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Nr . 66.

Lekanntmachung.
Auf Grund der Verordnungg :über die Wahlen zur verfassung¬

gebenden preußischen Landesversammlung vom 21. Dezember 1918
(9. S . S . 201 und des § 12 der Wahlordnung für die Wahlen zur
verfassunggebenden deutschen Nationalversammlung vom 30. No¬
vember 1918, ReichsgesetzblattSeite 1353 ff., fordere ich hiermit
zur Einreichung von Wahlvorschlägen auf.

Die Wahlvorschläge sind spätestens am 11. Januar 1919 bei
dem Unterzeichneten Wahlkommiffar einzureichen: sie muffen von
mindestens Ml im Wahlkreise zur Ausübung der Wahl berechtig¬
ten Personen unterzeichnet sein und dürfen nicht mehr als 22 Na¬
men enthalten . . ,

In den Wahlvorschlägen sollen die Bewerber mit Ruf - und
Familiennamen aufgcführt und ihr Stand oder Beruf sowie ihr
Wohnort so deutlich angegeben werden, daß über ihre Persönlich¬
keit kein Zweifel besteht.

Sie sind in erkennbarer Reihenfolge aufzuführen.
Bon jedem vorgeschkagenen Bewerber ist eine Erklärung über

seine Zustimmung zur Aufnahme in den Wahlvorschlag anzuschlie-
ßen.

In demselben Wahlkreise darf ein Bewerber nur einmal vor¬
geschlagen werden.

Die Unterzeichner der Wahlvorschläge sollen ihren Unter¬
schriften die Angabe ihres Berufes oder Standes und ihrer Woh¬
nung beifügen.

Dieselben Unterschriften sollen 'nicht unter mehreren Wahlvor¬
schlägen stehen. .

Gleichzeitig mit dem Wahlvorschläge sind.äußer den Züstim-
nnmgserklärungen der Bewerber Bescheinigungen der Gemeinde-
dehörden vorzulegen, daß die Unterzeichner in die Wählerliste aus¬
genommen worden sind. Die Gemeindebehörden sind verpflichtet,
solche Bescheinigungen apf Antrag unverzüglich gebühren frei aus-
zustellen.

3'n jedem Wohlvorschlag soll ein Vertrauensmann bezeichnet
werden, der fiir die Verhandlungen mit dem Wahlkommiffar und
oein Wahlausschüsse, zur Rücknahme des Wahlvorschlages sowie
zur Abgabe und Rücknahme von Verbindungserklärungen bevoll¬
mächtigt ist. In derselben Weise kann ein Stellvertreter des Ver¬
trauensmannes bezeichnet werden.

Fehlt die Bezeichnung des Bertrauensmanncs , so gilt der erste
Unterzeichner als solcher.

Mehrere Wahlvorschläge können miteinander verbunden wer¬
den.

Jeder Wahlvorschlag darf nur einer Gruppe von verbundenen
Wahlvorschlägen angehören.

Die Verbindung muh von den Unterzeichnern der betreffen¬
den Wahlvorschlage oder ihren Bevollmächtigten übereinstimmend
spätestens am 19. Januar 1919 bei dem Unterzeichneten Wahlkom¬
miffar schriftlich erklärt werden.

Verbundene Wahlvorschläge können nur gemeinschaftlich zu¬
rückgenommen werden.

Die verbundenen Wahlvorschläge gelten den anderen Wahl-
Vorschlägen gegenüber als ein Wahlvorschlag.

Nach der öffentlichen Bekanntgabe der zugelaffenen Wahlvor¬
schläge können diese nicht mehr zurückgenommen und ihre Verbin¬
dung kann nicht mehr aufgehoben werden.

Wählbar sind alle Wahlberechtigten, die am Wahltag seit min-
bestens einem Jahre Preußen sind.

Die Geschäftsräume des Wahlkommissars befinden sich im Re-
gierungsgebäude zu Caffel, Schloßplatz 6, Zimmer 28, Fernspr.
Nr . 1342. Nebenstelle 21.

Gescbästsstunden: Wochentags von 9—1 Uhr. Sprechstunden
für Ken Wahlkommiffar von 12—1 Uhr mittags.

Cassel, den 2. Januar 1919.
Der Wahlkommiffar für die Wahl zur verfaffunggebenden

preußischen Landesversammlung . von L e n tz e.
Nr . 67.

Zu Mitglieder », de« Wahlausschusses für die Prüfung der
Wahlvorschläge und ihrer Verbindung habe ich

1. den Buchhalter .Heinrich Vechmann,
2. den Vizepostdirektor Adolf Leineweber,
2. den Amtsgerichtsrat Geheimen Iuftizrat Dr . Hermann

Weihe,
4. den Schlosser Wilhelm Winter,

sämtlich zu Caffel, and als deren Stellvertreter im Falle der Be¬
hinderung

1, deu Obev 5BiWlctJjcfar Dr , Wilhelm hopf,
2. den Rechtsanwalt Heinrich Pabst,

beide zu Caffel, berufen.
Caffel. den 4. Samnjr 1919.

Ser Wahlkommiffar für die verfassunggebende preußische Landes-
^ _ Versammlung, von Lende.

Stri 68. ' “ ' -
Bekanntmachung

Nr . F . R . 845/11. 18. S . R. 21.
Im Austrage des Reichsamts für die wirtschaftliche Demobil¬

machung wird folgendes angeordnet:
die Bekanntmachung Nr . B . I . 1448/11. 15. K. R. A. vom 4.

Januar . 1916, zweiter Nachtrag zu Nr . B. I . 663/6. 15. K. R . P.
vom 25. Juli 1815, betreffend Bcstandserbebung und Beschlag¬
nahme von Kautschuk /Gummi), Guttapercha, Balata und Asbest
sowie von Halb- und Fertigfabrikaten unter Verwendung dieser
Rohsiosse:

die Bekanntmachung Nr . G. 287/5. 17. K. R . 21., betreffend
Beschlagnahnie von Kautschuk- (Gummi») Billardbande vom 25
Juni 1017:

die Bekanntmachung Nr . G. 1300/3. 18, K, R , A„ betreffend
Bcstondserhebung von Kautschuk- (Gummi -) Billardbande , vom
20. Slpnl 1918:

die Bekanntmachung Nr . B. 7, 354/6. 16. K. R . A., betreffend
Beschlagnahme und Bestandserhebung von Fahrradbereifungen
(Einschränkung des Fahrradverkehrs ), vom 12. Juli 1916 liebst zu¬
gehörigen Slnweijuvgen an die Kommunaloerbändc : Anweisung an
bk  Kominunasoerbände zu der Bekanntmachung, betreffend Be¬
schlagnahme und Bcstandserlicblirig der Fabrradbereisungen (Ein¬
schränkung des Fahrradvertehrsl , vom 12. Juli 1916,

. . die Bekamitnuichung Rr , D. 7, 1337/11. 16,- K. R . A., betraf.

send Höchstpreise für Fahrradbereifungen , vom 25. Januar 1917:
die Bekanntmachung Nr . B. I . 265/12. 16. K. R. A ., betreffend

Anweisung für die Enteignung der Fahrradbereifung gemäß 8 8
der Bekanntmachung, betreffend Beschlagnahme und Bestandser¬
hebung von Fahrradbereifungen (Einschränkung des Fahrradver¬
kehrs). vom 12. Juli 1916 Nr . B. I . 354/6. 16. K. R . A., werden
hierdurch aufgehoben.

Berlin , den 1. Dezember 1918.
Kriegs-Rohstoff-Abicilung. Wolfs Hügel.

Nr . 69.
Verordnung über die Holzabfuhr.

Auf Grund des Erlasses des Rats der Lolksbeaustragten über
die Errichtung des Rcichsamts für die wirtschaftliche Demobil¬
machung (Demobilnlachungsamt) vom 12. November 1918 (R .-G.-
Bl . E . 1304) verordnet das Demobilmachungsamt durch Verfügung
vom 6. Dezember 1918 — II I. 683/11. 18. D. 231. A. —, daß bis
von den stellvertretenden Generalkommandos ergangenen Bestim¬
mungen über die Verpflichtung zur Holzabfuhr durch Anordnungen
der Deinobilmachunqskommiffare zu ersetzen sind/

Für den Bereich des Regierungsbezirks Wiesbaden wird dem¬
nach bestimmt, was folgt:

A. Verpflichtung zur Holzabfuhr.
1. Halter von Pferde -, Ochsen- und Kuhsuhrwerken sind ver-

vslichlet, auf schriftliche 2lufsorderung drs fiir ihren Wohnort zu¬
ständigen Holz-Llbfuhr-Ausschuffes fiir jeden ihnen von dem Holz-
Abfuhr -Llus/chuß bezeichneien Sluftraggeber die jeweils beftimni-
ten Mengen s>olz zu den festgesetzten Zeiten nach den ihnen be¬
zeichneien Orten gegen Entschädigung abzusahxen. Wagenbesitzer
sind verpflichtet ihre zur Holzabfuhr geeigneten /Wagen zur Ver¬
fügung zu stellen.

2.  Jede männliche Person ist verpflichtet, auf Aufforderung
des für deir Wohnort zuständigen H. A. 21. gegen den ortsüblichen
Lohn jederzeit bei der Abfuhr von Holz aus den Wäldern insoweit
mitzuwirken, als es ohne wesentliche Schädigung ihrer eigenen

-Verhältnisse oder der landwrrtjchgstlichenArbeiten geschehen kann,
3. Zuwiderhandlungen werde,^ u>ir -Gefängnis bis zu 5 Jahren

und mit .Geldstrafe bis zu cinhunMrttauscnd Mark oder mit einer
dieser Strafen bestraft.

ll.  Zufammensehung , Zuständigkeit und Geschäftsführung
der holzabfuhrauslchüfse.

1. Vorsitzender des Holz-Äbfuhr-Ausschuffes ist der Reoierver-
walter , in dessen Verwaltungsbezirk (Staat -, Gemelndewald) das
abzufahrcnds Holz lagert . In Frankfurt a. M . ist der Vorsitzende
der Vorstand des städtischen Forstamts oder dessen Vertreter . Für
Privalwaldungcn wird der Vorsitzende, der ein verwaltender Forst-
beamter sein soll, vom Landrat bestimmt.

2. Im übrigen besteht der H. 21. 2l. in Städten aus mehreren
Vertretern der Stadtverwaltung und Llertretern des örtlichen Ar¬
beiter- und Soldatenrats , soweit solcher vorhanden ist : auf dem
Lande aus mehreren Eemcindeveriretern und aus Vertretern des
örllichen Arbeiter-, Soldaten - und Bauernrats.

Die Gemeindevertretung bat die hiernach von ihr bestellten
Mitglider des Holz-Abfuhr-Ausschuffes dem Dorsitzeitdcn mitzu-teilen.

3. Zuständig ist der H. A, A. der Wohngcmeinde des in Be¬
tracht kommenden Fuhrmannes.

.4 . Der Vorsitzende beruft den 5). A. A. ein, leitet besten Ge¬
schäfte und hat die ausschlaggebende Stimme . Auf sein Verlangen
hat die in Belracht kommende Geineinde Verzeichnisse der nach A 1.
und .2. dieser Bestimmungen zur Holzabfuhr Lstrpflichteten aufzu-
siellen und dem Borsitzenden vorzulegen.

5; Die Tätigkeit des H. A. A. ist eine vermittelnde und eine
zwangsweise anordnende . und zwar soll der H. A. 2l. zunächst ver¬
suchen, wenn von dem Hotzkäufer ein Mangel an 2lbfuhrangebot
nachgewiesenwird, eine gütliche Einigung über die Abfuhr zwischen
dem Holzkäüfer und dem Fuhrhnlter zu verniitteln,

l m .Fall des Scheiterns oder,sonstiger Untunlichkeit der 21er-
nrittelung hat der H. 2k. A. zur zwangsweisen Regelung zu schreiten.
Diese Regelung hak sich gegenüber den nach A 1. und 2. dieser De-
sfimmiinasn Verpflichteten auf Art und Umfang der zu leistenden
Abfuhrarbeit zu beschränken.

6. Hinsichtlich der Höhe der Dergütung hat der H. A. A. mög¬
lichst in mündlicher Besprechung eine Einigung unter den Beieiiig-
ten (Holzkäufer und zur Abfuhr Berpsiichteten) zu erstreben.

Falls eine gütliche Einigung unter den Beteiligten nicht zu er¬
reichen- ist. hat der H. 21. A. die Vergütung für die Fuhkhättung
nach den durch den Beschluß des Bundesrats vom 21. September
1917 (Armee-Tierordnungsblatt S . 611) bestimmten festen Sätzen
für BorspaNnvergütutig Zu bestimmen. (Der Bundesratsbeschlüß
wird im 2lnhang mitgeteilt). Die Tagoovergütimg fiir die nach Sl 2
dieser Verordnung zur SUitwirkung bei der Holzabfuhr Verpflich¬
teten hat mangels gütlicher Einigung ebenfalls der Holzabfuhraus¬
schuß festzusetzen.

7. Gegen die Anordnungen des H. 21. 21. findet innerhalb einer
Woche nach Zustellung die Beschwerde statt , die keine aufschiebende
Wirkung hat . Ueber die Beschwerde entscheidet der örtlich zuständig«
Demobllmachusigs-Kominissar endgültig. Das Recht der Beschwerde
steht auch twn Holzküufern zu.

8. Die durch die Holz-Abfuhr-Ausschüsie verursachten Ausgaben
sind landesvolizeiliche Kosten. Für die Erstattung gilt die allge¬
meine Verfügung, wm 13. Juni 1918 — TU. 3906 M. f. L.. Da 497
M . d. I ., I . 5908 F . M . —, welche den Landräten und Oberförstern
unter dem 30. August 1918 - Pr . I . 2. F . 1558. III «. 4121 — mit-
geteilt ist.

Die Frage der Entschädigung für Verluste, Beschädigung und
cußervrdenllichc 2lbnutzung von Zugtieren . Wagen ulw., sowie die
Versicherung der bei der Holzabfuhr beteiligten Personen regelt sich
nach den allgemeinen Vorschriften des bürgerlichen und öffentlichen
Rechts.

Die bisherigen Verordnungen über Holzabfuhr, soweit sie den
vvrftei,enden B-estimmungcn nicht entsprechen, werden hierdilrch
ausgehoben,

» I , V.: F I o t t o v.

Anhang.
VorsMnnvergüfilngssähe nach den ürleaslelstungsgesehelu
Der Bundesrat hat auf Grund des 8 12'Nr . 1 des Gesetzes über

die Kriegsleistungen vom 13. Juni 1873 (Rcichs-Geletzbi. <S. 129)
beschlossen, -vaß -vom 1. September 1917 ah die .Vergiftung für

Vorspann und Spanndienst « auf Grund des nachstehenden Tarifs
erfolgt.

Berlin , den 21. September 1917.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

. gez.: Dr ..H est.sts« r i ch.' ■' A

Tarif der vor 'pannvergütungssätze nach dem Kriegsleistungs-Vefeh.
Die Vergütung fiir Vorlpani , und Spanndienste für Kriegs¬

zwecke<8 3 Ziffer 3, 8 .12 des Gesetzes über die Kriegsleistungen vom
13. Juni 1873 - Reichs-Gesetzblatt S . 129 —) erfolgt vom 1, Scp-
tember 1917 ab tageweise zu nachstehenden Sätzen, je nachdem
Vorspann und Spanndienste mit Pferden beziehungsweise mit
Ochsen oder Kühen geleistet sind.

1. Vergütung
für Vorspann und Spanndienste mit Pferden oder Maultieren.

l) c r g ii t u n g s I ä y « für
1 •2 3

ein mit einem
Pferde od Nlaul-

ein mit zwei
Pferden od Maul- jedes weitere

tier bespanntes tieren bespanntes Pferd oder
Fuhrwerk mit Fuhrwerk mit

Führer Führer
Jt  l .1 jt | . 4 ■ Jt  . _4_

.15 '• — 24 j — 9 —

von dem Unter¬
schiei»' zwischen
Spalte 1 und 8

entfallen aus
den jj den

wagen J; Führer
M I A 1^ ( 4

3 | 50 Sl 8 150^ > tt -il i
2. Vergütung

für Vorspann und Spanndienste mit Ochsen. Lühcn oder Eseln,

v e r g ü t u n 9 t  s ätz e f ür
1

ein mit
einem p 1 tlubl oder

Gchsen jj t  Lsef
bespanntes Zuhr
werii mit Führer
■Ji * !j, .e» |

12 10 60

2
ein mit

zwei 43 Uühen«der
Dchsen|1.2 Eseln

bespannter Fuhr,
werk mit Führer
.A * '■ *  Z

18 15

3

jedem
»eiteren
Gchsen

s\  4

4
jede

weitere
Kut) ob.

jeeen
weiteren

fffel
« I <»

4 j50

von dem Unter¬
schiede zwischen
Spalte l. und 8
oder 4 entfallen
auf den
wagen
Ji  6

SO

auf den
Führer
y» I *

3 50

Bel Feststellung der Vergütung wird der Tag von Mitternacht
zu Mitternacht gerechnet mit der Maßgabe , daß bei einer Leistung
von mehr- als zwölf Stunden innerhalb des.elben Tages ein Zu¬
schuß in Höhe der Hälfte des Taaessatzss gewährt wird , soweit
Führer und Zugtiere nicht gemäß tz 12, 2 und Ziffer I , 5, 3 der
Ausführungsverordnung frei einquariiert und verpflegt werden.
Wird der Vorspann nur einen halben Tag — sechs Stunden — ober
darunter in Anspruch genommen, so ist die Hälfte ,des Tagessatzes
zahlbar.

Bei ausschließlicher Anforderung von Führern und Wagen
ohne Bespannung oder eines von beiden allein hat der vorstehend«
Tarif keine Anwendung zu finden (§ 13 des Kriegsleistungs-
Gesetzes).

Wiesbaden, den 9. Januar 1919.
Der Demobistnachungs-Kommiffar.

Vorstehende Verordnung wird veröffentlicht.
Wiesbaden, den 16. Ianiiar 1919.
Dcmobilmachungsausschuß für den Landkreis Wiesbaden.

J .-Rr . 1k. 2481/1. I . 21.: Dr. Penner.
Nr . 70.

Bekanntmachung.
Auf Grund des 8 7 der Verordnung über die LLghlen zur ver¬

faffunggebenden preußischen Landcsversammlung vom 21. 12. 1918
(G. S . S . 201) sowie der 88 11 Abs. 2 und 62 Abs. 1 der Wahl¬
ordnung für die Wahlen zur verfassunggebenden deutschen Natio¬
nalversammlung vom 3V. 11. 1918 (R. G. Bl . S . 1353) .habe ich
den Oberregierungsrat von Lentzc zu Kassel zum Wahlkommiffar
für den die Provinz Izcffen-Rassau ohne die Kreise Grafschaft
Schnumburg und Herrschaft Schmalkalden sowie den Kreis Wetzlar
vom Regierungsbezirk Koblenz umfaflenden 19: Wahlkreis ernannt.

Zu seinem Stellvertreter in Behinderungssällen ist der Ber-
waltungsgerichtsdirektor Dr. Piutti zu Kassel ernannt worden.

Kassel, den 31. Dezember 1918.
Der Obcrpräsident.

_ gez.: von Trott zu Solz.
Nr . 71.

Erlnueruno

_ _ ._ _ _ _ _
Bürgerineistern der Landgemeinden hiermit in Erinnerung . Di«
Llngelegenheit muß bestimmt bis zum 12. d. Mts . erledigt sein.

Wiesbaden, den 7. Januar 1918.
Der Landrat.

J .-Nr . 1873/2. _ _ _ _ _ I . A.: Schlitt.
Nr . 72.

Unter dem Viehbestand des Landmiris Gustav Machenheimer
in Bierstadt , Friedrichstraße 1 wurde die Maul - und Klauenseuche
amtstierärztlich festgestcllt, Sperrung des Gehöftes sowie die
üblichen Slorsichtsmaßrcgeln wurden angeordnct.

Wiesbaden , den 20.  Januar 1919.
er m o » Der Landrat.
2 'Rr . L. 175._ I . L .: Sch litt.

Bekanntmachung.
Durch den sranzösifchenkomamndierenden General der X A- .

mee ist aufgefordert morden, alle militärischen Gegenstände ' d-e
"ach dem Waffenstillstand durch Kauf oder Zession in die Hände
eines Kreiseingesessenengekommen sind, abgeliefert werden müssen
Damit die Kreiselngesetzenen sich keinen Unannehmlichkeiten au^
setzen, wollen diese all« Gegenstand-, sei es . daß ,ie ihnen durch Ve-
Harde" oder Arbeiter , und Soldatenräte oder von irgend jemcmd
anderem verkauft oder zediert worden find, angeben '

Wiesbaden , den 20. Januar 1919.
- - - . Der Qanürai.

" ' - •*— - - - . ■) V .; ® chl 1{j.



*lct. TS.
Belannlmachung.

i Mit Bezugnahme auf tie Bekanntmachung des Armeeover-
beschtshaüers vom 9. ds . Mts . werden hiermit folgende Bestim¬
mungen beranntgegeben:

1. Jeder Bürgernirister reicht mir bis zum 27. Januar 1919
eine Lifte in doppelter Ausfertigung über Gegenstände (auch
vierbe ); die früher Eigentum der deutschen Militärbehörde waren
und sich jetzt im unreairmüstigen Besitz der Zivitbevoilerung befin¬
den , ein.
. Als im unrechtmäßigen Besitz befindliche Gegenstände werden
>olche beirachrel , die von den Arbeiter und Soldatenrälen über¬
geben oder versteigert wurden.

2.  Zur Aufstellung dieser Listen sind von den Bürgermeistern
nicht nur die . Anmeldungen der Besitzer , sondern auch vertrauliche
Anzeigen und polizeiliche Haussuchungen zu verwende ».

Die Bürgermeister werden gegebenenfalls als verantwortlich be¬
trachtet und bestraft werden , falls später obengenannte Gegenstände
in ihren Gemeinden oorgesunden werden.

3. Wie und wann die Uebergabe der beir . Gegenstände an die
französischen Behörden vor sich gehen soll, wird noch bekannt oe-
geben.

ich Ein Bürgermeister hat ein französisches Armeepserd , welches
von einem ^ ruppenteii in der Gemeinde als zcikweiiig üienstuiisäni -'
verlassen worden war , abschlachten lassen.

Ich mache die Bürgermeister darauf aufmerksam , daß Sie auch
— nach Besuch eines deutschen Tierarztes — nicht berechtigt find,
solche Pferde abschlachten zu lassen.

Sie müssen zuerst den benachbarten Ortskommandanten be¬
nachrichtigen , der einer , Militärroßarzt absenden wird , u-n den Fall
und die Notwendigkeit des Abschlachtens zu entscheiden.

___ _ _ _ Ce Lt .-Coionel . F obre.
Rr . 74. ~ ' “

Die Herren Bürgermeister werden an die Einsendung der -
Uebersicht der mit Staatsmitteln zu unterstützenden Rotstandsor-
beiten erinnert , (gemäß Verfügung vom 31. 12. 18 Nr . 5952 ). j

Wiesbaden , den 22. Januar 1819.
Demobilmachungsausschutz Wiesbaden -Land. -

Nr . 75. " " j
Aus Anordnung der französischen Behörde gebe ich Nachstehen - ,

des bekannt:
1. Alle Ausweise , die der französischen Behörde zur Genehmi¬

gung vorgelegt werden , müssen eine Begutachtung , Stempel und
Unterschrift des Bürgermeisters ausweissn.

2. An allen Orts -Ein - und Ausgängen sowie an den Kreuzungs-
punklen sind - Schilder auzubringen , aus denen stehen muß , wohin
der Weg führt . Die Scliilder müssen schwarzen Untergrund mit
weißen Buchstaben haben . Die Buchstaben müssen 59 Zentimeter
groß sein.

3.  Alle von Seilen der französischen Behörde verlangten Re¬
quisitionen sind nicht durch das Bürgermeisteramt auszuführen , son¬
dern die Requisirionsscheine müssen sofort an das Lanüraisamt wei¬
ter- gegeben werden , und von hier aus wird durch dis französische
Behörde bestimmt , in welchem Dorfe die Requisitionen stattfinden
sollen.

Wiesbaden , den 22 . Januar 1919.
Der Landrat . I . V .: Echlitt.

Suchdruckm in thrpm Lintomme .n grschäbigt werden , nicht ruhig
hinnehmen zu wollen . 8o erschein! es nicht ausgeschlossen , baß
-urch einen Sympothic -slreik sämtlicher Buchdrucker auch das Er¬
scheinen der kommunistischen VolksMung »erhinüeri wird . JeLrii-
lalls ist aber in dem Verboi der bürgerlichen Zeitungen eine gesetz¬
widrige Beschränkung der Wyhlfceihett zu sehen.

Die Unsicherheit , die unter den neue » Machthabern immer
großer wird , hat zur Folge , daß sich die räubertzchen Uebersälle
ausdehnen . 2a ist in der vergangenen Nacht eine Billa in Ger¬
resheim von einer bewaffneten Bande völlig ausgeräubert worben,
nachdem die Bewohner , zwei Frauen , vorher eiugeschlossen waren.
D-e Bürgerschaft steht dem schutzlos gegenüber , denn die Staaisau-
waltschasr ertlört , nicht imstande zu sein, die Schuidigen zur Re¬
chenschaft zu zie!)cn.

Anhänger der kommunistischen Partei sind in das Paulushaus
eingebruntze, ! und haben die dort vorhandenen Druckschriften und
Flugblätter verbrannt.

ÄHtWMchsr Ml

Lages - AWÄMaA.

Der Entwurf der neuen Reichsverfaffung.
Berlin,  18 . Januar . Wie die „B . Z . am Mittag " erführt,

besteht der Entwurf der neuen Reichsoersassung , den die Regie¬
rung der Nationalversammlung vorlegen wird , aus vier Abschnit¬
ten , van denen der erste das Reich und die deutschen Freistaaten,
der zweite die Grundrechte des deutschen Volkes , der dritte den
Reichstag und der vierte den Reichspräsidenten ' und die Reichs¬
regierung behandelt . Im ersten Abschnitt heißt es u . a .:

Das Deutsche Reich besteht aus seinen bisherigen Gliedstaaten
sowie aus den Gebieten , deren Bevölkerung Kraft des Selbstbe-
stimniungsrechts die Aufnahme in das Reich ' begehrt und durch ein
Reichsgesetz darin aufgenommc » wird . Die Angelegenheiten , die
der Reichsgesetzgebnng und der Reichsverfassung unterliegen , so¬
wie diejenigen , die wohl der Gesetzgebung , aber nicht der Reichs¬
verfassung unterliegen , sind im allgemeinen dieselben , wie sie bis¬
her der ß S festseist. Das Reichsrecht bricht das Landesrecht.

8 11 besagt : Dem deutschen Volke steht es frei , ohne Rücksicht
auf die bisherigen Landesgrenzen neue deutsche  s ^ r e i st a a-
t e n innerhalb des Reiches zu errichten , soweit die Stammesart
der Bevölkerung , die wirtschaftlichen Verhältnisse sowie die ge¬
schichtlichen Beziehungen die Bildung solcher Staaten nahelegen.
Neuerrichtete Freistaaten sollen mindestens zwei Millionen Ein¬
wohner umfassen . Die Vereinigung mehrerer Gliedstaaten zu
einem neuen Freistaat geschieht durch einen Staatsvertrag unter
ihnen , der der Zustimmung der Volksvertretung und der Reichs¬
regierung bedarf . Will sich die Bevölkerung eines Lcmdesieils
aus dem bisherigen Staatsverbande lvslöfen , um sich mit einem
oder mehreren deuifcheu Freistaaten zu vereinigen , oder einen
selbständigen Freistaat innerhalb des Reiches zu bilden , so bedarf
es hierzu der Bolksbestimmung.

Alle Deutschen sind vor dem Gesetz gleichberechtigt . Alle Vor¬
rechte oder Nachteile der Geburt , des Standes , des Berufs oder
Glaubens sind beseitigt . Die Freiheit der religiösen  U e b -e r-
z e u g u n g und die Ausübung dieser Ueberzeugung ist festgesetzt.
Alle Religionsgesellschaften sind einander gleichgestellt , lieber die
Auseinandersetzung zwischen Staat und Kirche wird ein Reichs¬
gesetz Grundsätze ausstellon , deren Durchführung Sache der deut¬
schen Freistaaten ist.

Der Reichspräsident  wird vom ganzen Volke gewählt.
Wählbar ist, wer das 35. Lebensjahr vollendet hat und seit min¬
destens zehn Jahren Deutscher ist. Der Reichspräsident hat das
Reich zu vertreten.

Er verkündet die Gesetze. Kriegserklärung und Friedens¬
schluß erfolgen durch Reichsgesetz . Vorträge mit frernden Staaten,
die sich auf Gegenstände der Reichsgesetzgebung beziehen , bedürfen
der Zustimmung des Reichstages.

Dem Reichspräsidenten steht die Exekutive zu . Er wird im
Falle der Verhinderung durch den Präsidenten des Staatenhauses,
jedoch längstens nur drei Monate , vertreten , bann ist die Vertre-
tung nur durch Gesetz zu regeln . Das Amt des Reichspräsidenten
dauert sieben Jahre . Seine Wiederwahl ist zulässig . Die Reichs-
regiel -ung besteht aus dem Reichskanzler und einer Anzahl von
Reichsministen !, die dom Reichspräfideicken ernannt werden . Sie
ist .dem Reichstag gegenüber .verantwortlich . Jeder Reichsminiftsr
trägt dis Verantwortung selbständig für sein Ressort.

Die neue ReichsvsrfEun^
Preußens Schwächung.

Wie der „Täglichen Rundschau " gemeldet wird , soll bei der
Reueinteilung des Reiches davon abgesehen werden , für die ein¬
zelnen Bundesstaaten Präsidenten aufzustellen . Die süddeutschen
Bundesstaalen sind sich darin übereingekommen , anstelle non Präsi¬
denten ein Regierungskollegium vorzuschlagen , an dessen Spitze der
jeweilige Minfsterpräsident stehen soll. Diese Absicht hängt mit der
Erwägung zusammen , daß , wenn jeder Bundesstaat einen Präsi¬
denten wählen würde , in diesen! Präsidentenkvlleqftim der vreußiickie
Präsiden ! die Vormachtstellung hätte.

Spaüafm  Im Reiche.
Die tagt  in Düsseldorf.

Düsseldorf,  18 . Jan . Die Verfolgung der bürgerlichen
Zeitungen durch die kommunistische Partei - geht weiter . Das Er¬
scheinen der „Düsseldorfer Nachrichten " war auf drei Tage durch
den „Vollzugsrat des Arbeiterrals " verboten wsrd -' n . Heute wurde
ohne jegliche Begründung durch den Arbekterrat verfügt , daß auch
die politischen Tageszeitungen „Dtlssekborftr Tageblatt " und „Düs.
fefborfer Zeitung " nicht mehr erscheinen dürfen und zwar für die
Dauer einer Woche . Der Verband Deutscher - Buchdrucker ha ! in
seiner gesingen Versammlung erklärt , Maßnahmen , durch die die

Zur Feststellung , ob die beiden Führer der Begleitmannschaft von
Dr, Liebknecht und Frau Rosa Luxemburg ihre dienstliche Pflicht
erfüllt haben , ist die kriegsgerichtliche lintersuchung eingeleitet
worden . Der die Begleitmannschaft der Frau Rosa Luxemburg
befehligende Offizier ist vom Dienst suspendiert , bis kiärgelegt
worden ist, warum er zum Schutze der Frau Luxemburg ' nicht
gegen das Publikum von der Waffe Gebrauch gemacht hat.

Berlin.  Freitag mittag traten -die Reichsregierung und der
Zentralrat zu einer gemeinsamen Besprechung der durch den Tod
Karl Liebknechts und der Frau Rosa Luxemburg geschaffenen
Lage zusammen . Alle waren sich einig in der schärfsten Verur¬
teilung besonders der Vorgänge , die zum Tode der Frau Rosa
Luxemburg führten . Der Zentralrat billigte die Haltung der Re¬
gierung , welche sofort eins gründliche Untersuchung angeordnet
und schärfste Bestrnfung der Schuidigen befohlen hat.

Die mm  WMnM -nWedDguWn.
Milderung der ursprünglichen Forderungen.

Berlin,  18 . Januar . Wie die „B . Z . am Mittag " erführt,
wurden bei den Verhandlungen der Waffenstilistandskomniission in
Trier außerordentlich wichtige Milderungen der ursprünglichen Be¬
dingungen beim Verband erreicht , besonders in ' der Frage der Ab¬
lieferung landwirtschaftlicher Geräte . Der Termin für ' die Slblie-
erniig landwirtschaftlicher Maschinen ist bis zum 1. Juni hinaus-

geschoben worden . Ferner gelang es unseren UnWhaNülern , durch-
-" setzen, daß keine bestimmte Anzahl abzuliefernder Maschinen im
Vertrag mehr angegeben wird , sondern nur grundsätzlich festgelcgt
ist, daß landwirtschaftliche Maschinen abzuliefern sind . In den
Verhandlungen über diese Frage erklärte Staatssekretär Erzberger,
daß er in keiner Weise deren Tragweite und ihre Folgen über-
ehen könne , auch keine Behörde sei imstande , bis zum nächsten
tage , wie Fach verlangte , eine authentische und erschöpfende Ueber¬

sicht über den .Bestand an landwirtschafttichen Maschinen und über
bie Möglichkeit , solche noch in Deutschland zu produzieren , zu geben.

, Bon Trier aus sind bereits die zuständigen Reichsbehörden und
j interessierten Kreise der Industrie von unseren Unterhändlern zu
' den Sitzungen über die Frage der Ablieferung landwirtschaftlicher
: Maschinen eingeladen worden , und bereits heute werden Vertreter
j der beteiligten Restarts in einer Sitzung und Vertreter der beteilig»
; !en Industrie in einer davon getrennten Sitzung über diese Frage
s unter dem Vorsitz Erzbergers beraten . Es liegen auch aus in-
; dustriellen Kreisen zahlreiche telegraphische Offerten auf Lieferung
j landwirtschaftlicher Maschinen bei der Waffenstillstandskommission
! vor.

Die Vorkonferenz der Vecbandsmöchie.
' . Purks,  lieber die Verhandlungen des interalliierten Rates

>n Paris können die Pariser Blätter nur vereinzelte kurze Nachrich-
:en geben . Aus diesen Mitteilungen geht hervor , daß in den bis¬
herigen Besprechungen Wilson der Hauptredner war , der durch
die fesselnden Darlegungen seiner Argumente die Aufnierksamkeit
8: .? Kongresses auf sich zog . Aus verschiedenen Presseäußerungen
geht hervor , daß die Kongreßbeschlnsse sehr - verstimmt haben , so
besonders die Festsetzung der Delegiertenzahlen und die Frage der
südsiavischen und der belgischen Vertreter.

Aus der französischen Kammer.
Paris,  17 . Januar . Qffemenceaii warnte die Kammer vor

falschen Nachrichten , die sich auf die Konferenzveratungen beziehen,
und . führte als Beijpiel das für eine amerikanische Zeitung bestimmte
Telegramm -an , das besagte . Wilson habe mit der Rückkehr der
amerikanischen Soldaten und seinem eigenen Weggang gedroht,
falls man ihm nicht gewisse Genugtuungen gäbe . Ich habe , so er¬
warte der Ministerpräsident , heute morgen dieses Telegramm Wii-
-mi gezeigt , der es als erbärmliche Lüge bezeichnete . Elemenceau
sagte weirer , daß der Grundsatz der Oessentlichkoir der Konserenzbe-
,-atungen dem größlen Wohlwollen begegnet . Wenn mir eine Ge¬
sellschaft der Nationen bilden wollen , fuhr er fort , genügt es nicht,
die Texte hinzuschreiben . Die geistige Verfassung muß 'vorhanden
sein, die dieser Gesellschaft das Leben gibt . 'Wir wollen den Krieg
beendigen Im vollen Einvernehmen mit allen zivilisierten Völkern !
für das hohe Ideal einer besseren Menschheit.

Die AufrechlLrhaltütig der Blockade.
Paris.  Wie der „Temps " meldet , legte Elemenceau dem

Präsidenten der Republik ein Dekret zur llnterzeichnung vor , das
die Milderung dir Blockade vorsieht , soweit die linksrheinischen be¬
setzten Gebiete in Frage kommen . Eine vollständige Aufhebung
der Blockade scheine nicht angebracht , dagegen scheine Lockerung
der Bestimmungen notwendig , um das Wirtschaftsleben in den
besetzten Gebieten in „gewissen " Grenzen aufrecht erhalten zu
können . Infolgedessen bestimmt dje neue Verfügung , daß hinsicht¬
lich der Handelsbeziehungen zwischen den Franzosen und den in
Frage kommenden deutschen Bevölkerüngsteilen Ausnahmen ge¬
stattet werden können.

London.  Reuter erfährt , daß eine Anzahl von deutschen
Kauffahrteischiffen jetzt mit britischer Erlaubnis mit den skandinavi¬
schen Ländern Handel treibt.

pung . bringen soll. Weiterhin fordern die Polen nicht um dlt'
Provinz Westxreußen , sondern auch die drei Bezirke Bütow,
Nauenburg und Slupsk in Pommern - Nach Osten hin verlangen
sie das Gebiet , das ihnen vor 1772 gehörte , mit der Behauptung,
daß der Bezirk Mlenstein in der Mehrheit feiner -Bevölkerung
poimsch geblieben sei. Die polnische Delegation begründet ihre
Ansprüche hauptsächlich damit , daß die Yativeltreibeude Bevölke-
rung die Aussicht auf einen grvßpalnischAi , von Lein Berbands-
kapita ! befruchteten Seehasen mit Genugtuung begrüßen würdet

Die gefährdete Lage Schlesiens.
Im Breslauer Rathaus fand eine Konferenz der Behörden,

der Presse , der Arbeitgeber und der Arbeiterführer statt , in der der
Ehef des Stabes des 6. aktiven Armeekorps nachdrücklich auf die
schwere Gefährdung Schlesiens hinwics . Er sagte u . a .: Die
Tschechen haben eine frfeperprobte , schlagfertige Armee von
5()0 000 Mann mit reichlichen Geschützen und bedrohen von Brau¬
nau her die Grafschaft Glatz . Die Polen besitzen 18 Divisionen,
welche von Lemberg aus gleichzeitig in Oberschlesien einfallen
können . Die dringendste Forderung ist die Bildung eines schle¬
sischen Freiwilligenkorps zum .Heimatschutz , den , alle heimatlicben-
deu wehrfähigen Männer beftreten sollten.

Entlassung des Iahrgonzes 1898 ans dem Heimcrkheer.
Berlin,  17 . Jan . Rach einem neuen ArMeeverordnungs-

olatl ist aus den nicht mobilen Formationen des Heimatheeres der
Jahrgang 1898 in der Zeit vom 15. Januar bis 28 . Februar zu ent¬
lassen, soweit Sicherheits -, Kranken - und Arbeitsdienst . Gefonge-
nenbewachung und Grenzschutz sowie die Abwicklung der Moliil-
machungsgeschafts es zulassen , jedoch unter Vorbehalt der Wieder¬
einziehung derjenigen Personen , die ihrer gesetzlichen aktiven
Dienstpflicht noch nicht voll genügt haben . Die Leute , welche wegen
Erfüllung , der genannten Dienstzweige bezw . Ausgaben bis 28,
Februar nicht entlassen -werden können , gelten im 'Sinne des De-
!nobilmachungsplanes als im Dienst zurückbehalten , wenn sie ihre

uive Dienstpflicht erfüllt haben . Da die Rückführung des Feld-
'.-ecres und die Mannschaftsentlassungeil in der Hauptsache beendet
::id, wird auch die Beschränkung aufgehoben , baß Beurlaubungen

n:it Löhnung in die 5)eimat zu Erholungszwecken einen Zeitraum
von 1-1 Tagen nicht übersteigen . Beuriaubungen zu Arbeits - '
zwecken müssen aber nach wie vor unterbleiben.

Geh . Tustizrat Trimborn über die rheinisch -westfälische Repuhlik.
Köln.  In einer stark besuchten Zentrumsoersammluiig er-

llärte Staatssekretär a . D . Geh . Justizrat Trimborn über die
rheinisch -westfälische Republik , daß dis Reichseinheit bestehen blei-
:en müsse, daß aber die frühere Vorherrschaft Preußens als erledigt

gelten müsse. Sogar im Schoße der tzegenwäctigen Regierung wür¬
ben bereits bundesstaatliche Äeuderungen erwogen . Aus oiesem
Grunde hätten deshalb auch die Rheinlande allen Anlaß , über ibr
«chickfal mitzusprechen , damit nicht von Berlin aus über ihre Köpfe
hinweg entschieden werde . Der Gedanke einer rheinisch -mestfälischeu
Republik als Bundesstaat innerhalb des Reiches sei hoch zu halten.
Kein Teil des Rheinlandes dürfe in fremde Hände fallen.

Die Bewachungsarmce am Rhein,
englische  Regierung hat beschlossen, daß während unge¬

fähr sea)s Monaten eine Bewüchungsarmee am Rhein zurückqelassen
werde , die mit den Alliierten zusammenwirken ioll . Diese Armee
wird nicht groß sein, jedoch aus ausgewühlten 'Är'annschaften be°
»etier , Wie verlautet , geschieht diese Maßnahme wegen , der unbe-

die Wasfenstillstaiidsbe-
tehen.
timmten Lage in Deutschiänd und weil

dingungen nicht restlos respektiert werden.

Sind das noch deutsche Matrosen ? !
In der „Kieler Zeitung " stellt Korvettenkapitän Fr . Klein

folgendes fest:
1. Es ist wahr , daß sich die Engländer auf deutschen Schiffen

von dem „Schmutz und Dreck an Bord " überzeugt haben . Das
Fahrzeug , auf welchein ich im Firth of Forth die zur Untersuchung
an Bord gekommenen englischen Offiziere hermnsührte und das
vorher eines der saubersten und schmucksten der einstigen kaiser¬
lichen Marine war , starrte derartig vor Schmutz , daß ich mich vor
den englischen Seeleuten in Grund und Boden veschämt habe In
der Offiziersmesse z. B .. die als Versmmniungsort ' des Soldaten"
rals diente , ließen die englischen Offiziere den Teppich hochnehmen
um zu sehen , ob sich darunter ein Zugang zu den tiefer gelegenen
Scylffsraumen befände . Unter diesem Teppich lag dicker, schwar¬
zer Schmutz , etwa einen halben Zentimeter hoch. — Ich konnte
mich nicht enthalten , den .englischen Offizieren gewissermaßen zu
meiner persönlichen Cntschuidignng zu sagen , daß ich mich erst seit
Begmn der Fahrt nach England an Bord des betreffenden Fahr¬
zeuges befände , um dadurch anzudeuten , daß ich selbst keinen Ein¬
fluß auf den Zustand des Schiffes hatte.

Bor einigen Tagen sagte mir ein Offizier , dessen Namen ich
nennen kann und der hier in Deutschland die englischen Unter-
suchungskommissionen herumgeführt hatte : auf einigen Schiffen
seien die Gänge — offenbar absichüich — in der unflätigsten Weise
bo,chmutzt gewesen . Die englischen Seeleute hätten einander auf
die an einigen Stellen „hingesetzten Häufchen ^ durch Zeigen mit
dem Finger ausmerkiam gemacht.

2. Es ist wahr , daß mindestens eins pon den aus Wilhelms¬
haven zur letzten Fahrt nach Srapa Flow auslaufeuden Schiffen
mit grünen Zweigen und Bäumckctt geschmückt war .,Ich habe per¬
sönlich einen unserer einst so stolzen Panzerkreuzer in diesem Zu¬
stande von Wilhelinsyaven auslaufen sehen . Cs ist auch wahr,
daß beim Auslaufen aus Wilhelmshaven die abfahrenden und die
zurückbleib enden Mannschaften einander mit Hurras grüßten _
3n Seapa Flow spielte sich dasselbe ab ! Vielfach hörte man drei
Hurras über die Wogen des feindlichen Hafens schallen , als die
deutschen Mannschaften ihre Schisse verlassen mußten . Die Eng¬
länder zeigten durch Minen und Gebärden deutlich ihre Verachtung
für solch würdeloses Verhalten.

tfdü $ MiiMrm .Gp.
Ein größere Anzahl bekannter .Heerführer ist in Genehmigung

ihrer Abschiedsgesuche wieder zur Disposition gestellt . Der „L .-A?
hebt folgende Namen hervor : General v. Mudra , Generalleutnant
o. Morgen , General Kösch, General v. Eonta . Generalmajor o.
Soden und ^Generalleutnant v. Reuther.

Die deutsche Friedensdelegativn.
Die deutsche FriedeNi -Üelcgatioii wird , wie schon kurz mitgcteilt,

von Schetdemann und dem Staatssekretär des Auswärtigen Amtes,
Grafen Brockdorsf -Rantzau gesührr werden.
. , - , r̂ " beiden Delegierten wird ein Stab diplomatischer , mirl»
Ichastticher und rechtspolitischer Referenten beigeorünet . Die Reichs-
regicrung ist sich der Verantwortung bewußt , die ihr durch die An-
iiahmc des Wilsonschcn Progrannns auferiegt ist. Sie darf die
Grenzen nicht überschreiten lassen, die der Behauptung der jungen
deutschen Republik als Staats -, Volks - und . Wirtschaftskörper ge¬
zogen find . Sie muß sich der Weiterführung des Wirtschaftskrieges
nach Friedensschfuß widersetzen . Es wird unverzüglich eine auf
Billigkeit und Gerechtigkeit beruhende Vereinbarung über die gegen¬
seitige Einfuhr von Rohstoffen und Lebensmitteln zu treffen und für
eie Zukunft die wirtschaftliche . Annäherung der Völker unter mög¬
lichst gleichmäßigen Bedingungen anzustreben sein.

Dazu gehört namentlich , baß die Fragen des Arbeiterschuhes
itnd der Arbeiteroersicherung auf der Grundiage der von deu letzten
internationalen Kongressen darüber gefaßten Beschlüssen von allen
beteiligten Staaten tunlichst gleichmäßig geregelt worden.

Weiterhin werden die deutschen Vertreter zu erklären haben,
daß Deutschland bereit ist, gemeinsam Mit anderen Staaten zu
Lande , zur Sec und in der Lust abzurüsten , und dio zur Ausführung
dieses schwierigen Problems erforderlichen Verpflichtungen unter

Liniburg.

Voraussetzung der Gegenseitigkeit einzugehen.
Bei der Behandlung der territorialen Fragen in Europa

Borderasien werden die deutschen Unterhändler das große Priiniv
des Seibstbestlmmungsrechtes der Völker ebensowohl zngunsten
minderer anerkennen , wie sie es zugunsten des deutschen Volkes in
Anspruch nehmen müssest.

Die polnischen Ansprüche.
Dem Pariser Berichterstatter der „Neuen Zürcher Zeitung"

zufolge verlangen die polnischen Delegierten auf der Frisdenskan-
M an Gedlotszuwuchs Danzig - mit feinem Küstengebiet . Die
Weichsel müsse wieder ihre einstmalige Bedeutung zurückgewinnen
und die große Ader bilden, die Polen nstt dem Westen in Verdi,i-

Wahloorschläge der Deutschen Dolkspattei zum preußischen Landlag.
Zu den am nächsten Sonntag , 26 . Januar , stattfindenden Wah¬

len zum preuß . Landiag , zu der im Wahlbezirk Hessen-Nassau 22
Kandidaten zu wählen sind, hat d-e Deutsche Vvi ' k spart ei
folgende Liste ausgestellt:
Oberbürgermeister a . D . Eugen Gebcschus , Hanau a . M.
Dr . Wilhelm Ferdinand Kalle, ' Chemiker , Biebrich a . Rh.
Landwirt Georg Thielmonn , Flocht (Unterlalmkreis ).
Rektor Wilhelin ^Schwär,zhaupt , Frankfurt a . M.
Fabrikant und Stadtverordneter H. Humbsrt , Wetzlar.
Berw . Frau Prof . Naömi Joseph , geb . Eandidns , Marburg
Stadibauinfpektor .Hans . Wacser , Frankfurt a.  M.
Rottenführer Theodor Schröder , Heckholzhausen b
Uhrmacher Ernst Gerlach , Wetzlar
Kaufin . und StadtverordifÄenvorsteh . August Weyel , Haiger^
Lehrerin Thekla Ilgen , Wiesbaden
Bürgermeister Oiin Gleim , Melsungen.
.nefior Philipp Kern , Bad Homburg v . d. H.
Amisgerichtsmt Fischer , Windecken bei Hanau.
«ergmann Jakob Fink , Münster bei Weilbnrg.
Hu -tcstdibektor Hcrm . Schröder , WevenrtthLtte b. Ems.
Hauptleyrer H. Hofmann , Garbenheim , Kreis Wetzlar.
Werkmeist . G . Giller , Staatselfenbahnwerkstytten Limburg.
Wilhelmine Brunsfcld , Gefchäftsinhaberin , Kassel.
Landwirt (steorg Christian , Unieriiederbach.
Realschuldirektor Dr . Küchenthal , Gelnhausen.
Bankbeamter G . B ogcl , Frankfurter Viehmarktsbank , Frankfurt.

ÄRs SisKH Kreis«.ÄKZshrrW.
Biebrich.

, , ... tfortjlfluer öer Schuynot.  Dir vielfach auch in der
Treste vsrbrsttste Ansicht , nach .Eintritt der Demobitmachung werde
Ms Schuhnot behoben sein, ist irrtümlich . Zwar wird durch § cri,
sa« des Heeresbednr,s und durch -Wiedereröf -fnun « der stillgeleqte -i
Betriebe eine Sleigening der Schnherzenguiig für die bürgerliche



®e»dttetmia möglich:jeirt, aber demchch wird ine Probukkon iitttet
oen außerordentlich schwierigen Bcrlehrsverhältniffen , der 5kohlen-

dem Rohstoffmangel nicht annähernd den Bedarf decken.
■pev. i -CÜcranfaU ist nicht ausreichend. Die Schlachtungen im I »-
MdE find zuruckgegangen . Aus den bisher besetzlc» Gebieten fehlt
me Einfuhr : andere Cinfuhrquellen lornnien vorläufig nicht in
srage . Die sehr erhebliche Erzeugung der linksrheinischen Gebiete
wird infolge der Verkehrshindernisse zurzeit nicht alle » Teilen des
deutschen Vaterlandes gleichmäßig zugute kommen . Sparsamster
Verbrauch des Lederschuhwerks , das sich überdies infolge der er¬
höhten Produktionskosten noch verteuern uürd , und Verwendung
des wesentlich verbesserten Kriegsschuhwerks liegt daher im Interesse
der Allgemeinheit . Die Einsicht eines jeden verlangt es, diesen tat¬
sächlichen Verhältnissen Rechnung zu tragen.

* Personen - Und Gütertarife nach  d e m 1. A p r i l.
Die allseitig leit langem ersehnte Beseitigung der Schnellzugs¬
zuschläge wird nunmehr am 1. April verwirklicht werden . Mer
Voraussicht nach werden dann die Gründe , die zur Einführung
einer -Ergänzungsgebühr für die Benutzung von Schnellzügen Ver¬
anlassung gegeben haben , in Fortfall gekommen sei». Gleichzeitig
mit dem Wegfall der Schnellzugsznschläge treten beträchtliche Ta¬
riferhöhungen in Kraft , die aber nach ihrer .höhe und Wirkung
im allgemeinen an die Schnellzugszufchläge nicht heranreichcn , fo-
daß vom l . 'April ab das Reisen billiger wird . Die Fahrpreise
erhöhen sich in der 4. Klasse um 25 Prozent , in der dritten Klasse
um 30 Prozent , in der 2. Klasse um 40 Prozent , in der l . Klasse,
die aber nur noch für den durchgehenden großen Verkehr der
Schnellzüge in Frage komm !, um 100 Prozent ..Im Schnellzugsver¬
kehr werden gleichzeitig auch die Zonenzufchläge erhöht . Vom 1.
April ab gibt es statt 4 nur 3 Schnellzugszonen : 1. Zone Entfer¬
nungen von 1—75 Kilometer : 2. Zone 76 bis ISO Kilometer : 3.
Zone über 150 Kilometer . Mir Schnellzugsfahrten dritter Klaffe
betragen die Zuschläge in der 1. Zone 1 M ., in der 2. Zone 2 M .,
in der 3. Zone 3 M . In der zweiten Klasse sind an Zuschlägen
zu zahlen auf 1—75 Kilometer Entfernung 2 M ., auf 70—150
Kilometer 4 M ., auf mehr als 150 Kilometer 6 M . Die neuen
Fahrpreise bleiben auch einschließlich der 'Zonenzuschläge hinter
den gegenwärtigen , durch die Schncllzugszuschkäge auf das Dop¬
pelte erhöhten Schnellzugsfahrpreisen erheblich zurück. Es wird
also, zumal auch im Gepäckoerkehr die während des Krieges einge-
sührte Verdoppelung der Sätze in ' Fortfall kommt , vom 1. April 'ab
eine wesentliche Verbilligung des Reifens eintreten . Im Güter¬
verkehr ist es bei der ursprünglich in Aussicht genommenen Er¬
höhung von 60 Prozent verblieben . Dagegen ist die Absicht aufge¬
geben , die Mehrbelastung des Güterverkehrs alsbald eintreten zu
lasten . Der Zuschlag von 60 Prozent zu den bisherigen Sätzen
des Güterverkehrs wird vielmehr gleichzeitig niit den Tarifcr-
höhnngen im Personenverkehr zur Einführung gelangen . Der
60-prozentige Zuschlag gilt allgemein für alle Güter , es sind jedoch
Ausnahmen Vorbehalten . Darüber werden seitens der beteiligten
Bundesregierungen Vereinbarungen geiroffen werden , sobald sich
die Verkehrs - und Wirtschaftslage bester , als es bisher möglich ist,
beurteilen läßt . Die von der preußischen Regierung in Aussicht
genommenen Erhöhungen der Personensahrpreise und der Güter-
verkehrssütze , die grundsätzlich die Zustimnmng der übrigen einzel¬
staatlichen Regierungen gefunden haben , bedürfen noch der Geneh¬
migung der preußischen Landesversammlung , die aus den Wahlen
vom 26. Januar hervorgehen soll. Das preußische Volkshaus wird
sich ebensowenig wie die preußische Cisenbahnverwaltung der
Zwangslage entziehen können , in welche die Staatsbahnen durch
die gewaltige Verteuerung aller Betriebskosten , Insbesondere der
Löhne , Einführung des Achtstundentages usw . gebracht worden
sind . An der Zustimmung der preußischen Volksvertreter zu den
durch die schwere finanzielle Notlage des Eisenbahnhaushalts er¬
forderlich gewordenen Zuschlägen im Personen - und Güterverkehr
ist daher nicht zu zweifeln.

r anahme ausländischer Goldmünzen.  Um-
igussfahige ausländische Goldmünzen werden von den Eisenbahn-
kasten von jetzt an zu folgenden Preisen in Zahlung genommen:
20 Franken zu 29 .15 Mk ., 1 Pfund Sterling (englisch) für 36 .76 Mk.

0 holl -mdische (gülden für 30 .36 Mk .. 10 österreichische Kronen
15.30 Mk .. 1 Dollar für 7.55 Mk ., 10 Rubel mit der Jahreszahl

1 ,̂97 und spater für 38 .87 Mk ., 10 nordische Kronen für 20 .24 Mk.
und 10 l,eimische Mark für 14.57 Mk.
. ®er . B h ein wasser  st a n d nähert sich rasch wieder dem
im Dezember beobachteten Tiefstand . Für die nächsten Tage sind
bereits Leichternngen in der Befrachtung der Kohlenschiffe not¬
wendig . So ist die Befürchtung , daß die diesjährige Dezember - und
Ianuarflut der Schiffahrt wenig zugute kommen werde , schon zur
Tatsache geworden . Zur Zeit wickelt sich allerdings der Kohlenver-
kehr aus dem Rheine noch flott ab . Zum Glück konnten auch die
Kohlenlager der größeren Orte am Rhein und Main in der letzten
Woche namentlich erheblich aufgefüllt werden , so daß meistens wie¬
der dis Gas - und Elektrizitätswerke ihren unterbrochenen Betrieb
ausnehmen konnien.

Postverkehr zwischen unbesetztem und besetztem Gebiet.
Folgende weiteren Erleichterungen für den Postverkehr aus

dem unbesetzten Deutschland nach den besetzten Gebieten sind ein-
gctreten:

a ) nach der französischen Besatzungszone (ausgenommen El¬
saß -Lothringen ) sind Pakete mit Lebensmitteln ohne anderen In¬
halt und ohne briefliche Mitteilungen zur Beförderung über Frank¬
furt -Wiesbaden zugclaffen worden . Pakete mit anderem Inhalt
als Lebensmitteln und mit brieflichen Mitteilungen werden feind-
licherfeits beschlagnahmt . Die französische Zone umfaßt alle besetz¬
ten deutschen Gebiete südlich der amerikanischen Zone , also ins¬
besondere die südlichen Teile der Ober -Postdirektionsbezirke Trier
uiid Coblenz (linksrheinisch ), Rheinhessen und ferner das Brücken¬
kopfgebiet von Mainz und vom Brückenkopfgebiet Coblenz die
Kneife St . Goarshaufen und Unterlahnkreis . ' Ueber die im Be¬
tracht kommenden Postorte der Brückenkopfgebiete geben die Post-
anstalten auf Verlangen Auskunft.

b) nach der Rheinpfalz sind auch Wert - und gewöhnliche Pa¬
kete und Wertbriefe wieder zugelassen worden.

Soweit sich aus den vorstehenden Angaben unter a ) und k>)
nichts anderes ergibt , verbleibt es bei den bisherigen Bestimmun¬
gen.

Das Wahlergebnis.
In Wiesbaden  waren bis Moniag abend die Wahlergeb¬

nisse aus 69 Wahlzimmern bekannt . Danach wurden abgegeben:
Deutsche demokratische Partei 17 750, Mehrheitssozialüemokratic
14 283 , Deutsche Dollspartci 10 431 , Zcnttum 8018 , Unabhängige
1745, Dentschnationale Partei 725 Stimmen . Es fehlen noch die
Ergebnisse aus 5 Wahlzimmern.

Weiter liegen noch die Ergebnisse aus folgenden Orten vor:
Scheidemmm Lnvve Miller Richer Dibmmm Peiül

Biebrich 3959 2567 1413 1413 908 4
Sonnenberg 643 655 132 433 78 11
Bierstadt 939 932 132 113 — —
Wehen 170 233 18 63 — —
Rümbach 479 144 54 28 — —

Breithart 210 89 9 36 — —
Hahn 155 165 19 225 — —
Medenbach 82 17 — 86 — —
Hochheim 666 118 1100 175 26 —
Erbach 330 116 440 22 — —
Winke! 582 160 689 6 1 • —
N .-Walluf 254 138 385 11 2 —
Frauenstein 639 — 268 2 — —
Schierstein 1105 883 . 212 74 9 2
Erbenheim 597 613 39 105 2 5
Dotzheim 1290 639 223 66 540 5
Kloppenheim 216 127 12 90 3 —
Igstadt 151 116 2 110 51 —

Mittelheim 83 23 187 4 — —

Oestrich 581 101 178 — — —

hallgarten 90 21 484 — — —

Hattenheim 111 62 393 - 2 — 4
Kiedrich 373 26 536 4 3 —
Rauenthal 105 15 322 17 — 4

In Mainz wurden abgegeben iin S tadtkreis (einschl.

— Dom Rhein - und Mmngebiet . Eine neue , durch die Lebens-
nrittelnot bedingte Erscheinung ist die massenhafte Eröffnung von
neuen Roßschlächtereien auch auf dem flachen Lande . Während
man diese Geschäfte früher nur in größeren Städten kannte , sind
sie jetzt auch schon in sehr vielen Landgemeinden anzutreffen.
Gerade in den letzten Wochen wurden massenhaft neue Roßmetz¬
gereien eröffnet . Der Zuspruch ist überall ganz enorm.

Soden . Bon einem schrecklichen Unglücksfall wurde eine hie¬
sige Familie beiroffcn . Während die Mutter sich zum Einkauf be¬
geben halte , zog das alleingebliebene 6jährige Söhnchen einen auf
oem Gasherd stehenden Topf herab , dessen kochender Inhalt sich
über das Kind ergoß und es so schrecklich verbrühie , daß es seinen
schweren Verletzungen erlag.
. .. . Mainz . Auf Anordnung der französischen Militärbehörde
dur >en oer „Mainzer Anzdiger " und das „Mainzer Journal " vom
27 . Januar ab 14 Tage lang nicht erscheinen.

Alain ; . Nach Mitteilung eines Stadtverordneten sind hier
an Arbeitslosen 6000 männliche und 3000 weibliche Personen.

Mainz . Französischer Zapfenstreich (genannt Retraiie ) fand
am Donnerstag abend statt . Verstärkte Trommler - und Musikkorps
durchzogen die .Hauptstraßen der Stadt . Vor dem Gouvernement
wurde ein Musikstück gespielt , ferner vor dem Schlosse , das festlich
beleuchtet war . .hier wurde zum Schluffe die Marseillaise gespielt,
worauf sich der Zug über die Große Bleiche , Bauhosstraße , nach der
Kaserne der Neustadt begab , wo er sich auslöste.

— Mainz . Die Beteiligung an den Wahlen zur deutschen
Nationalversammlung war im ganzen Stadtgebiet außerordentlich
lebhaft.

— Nierskern , 20 . Januar . Einen schönen Zug wahrer
Nächstenliebe hat der Kastenbote Philipp Mayer von hier dieser
Tage bewiesen . Einem Kriegsinvaliden , der zu anderen Arbeiten
nicht mehr gut zu gebrauchen war , trat der wackere Mann seinen
Posten freiwillig ab , um seinem im Dienste des Vaterlandes
arbeitsunfähig gewordenen Mitmenschen eine Existenz zu ver¬
schaffen.

heideshcim. Das französische Wachkommando des hiesigen
Munitiönsdepvis Uhlerborn hat bekannt gegeben , daß das Betreten

Kaftel , Kostheim und Mombach ) für Sozialdemokratische Partei
27133 , für Deutsche - Demokratische Partei 12 241 , für Zentrum
15 793, für Deutsche Bolkspartei 2484 , Unabhäng . Soz .-Dem . 670,
Deutschnationale Partei 33 Stimmen . Im Landkreis Mainz
wurden abgegeben für Sozialdemokratische Partei 8616 , für
Deutsche Demokratische Partei 1933 , fiir ' Zentrum 9387 , für
Deutsche Bolkspartei 957 , fiir Unabh . Soz .-Dem . 191 , für Deutsch-
nationale Partei 8 Stimmen.

des Depots und seiner unmittelbaren Umgebung bei Todesstrafe
verboten ist. Die Wachtposten und Patrouillen sind angewiesen,
auf jede Person , die sich unbefugt in dem verbotenen Gelände uus-
hä !t, scharf zu schießen. Dieses Verbot ist namentlich für Spazier¬
gänger sehr beachtenswert.

Eine ANgeLieLste Fvmr.
Roman , von M . Härtling.

(5. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
Mariannes Blick geleitet gedankenverloren über die mit steiler

Kinderschrist bedeckten Seiten, ' auf einem Blatte aber haftet der
Blick länger , stärker.

Ein seltsames Ereignis , sicht an dem Kopfende des Blattes,
heute ist mir ganz Seltsames passiert . Noch klopft mein Herz
stürmischer , noch fühle ich, wie mir das heiße Blut in die Wangen
steigt , wenn ich zurückdenke . Ich saß in den Zweigen meines
Kastanienbcnimes , in dem ich fast immer sitze, wenn Papa im
Bureau weilt und Mama ihr Nuhestündchen hält . Ich beobachtete
die Spaziergänger , die über die Brücke gehen . Es find ihrer nicht
viele , meist Menschen , die in eilendem Schritt zu ihrem Tagewerke
gehen . Ganz einzelne gehen auch längs der Gartenmauer am
Stadtgraben entlang . Auch er ging dort , von dem ich schreiben
möchte , und er sah so tieftraurig ans , daß es mir ganz eigen und
weh ums Herz wurde . Lange stand er still und starrte in das trübe
Wasser . Ich konnte sein Gesicht deutlich sehen, denn er stand ge¬
rade unter dem Baume , in dem ich saß . Es - war ein hübsches,
offenes Knabengesicht , aber auf seinen Zügen lag viel Angst und
Qual.

Es wäre ja alles vorbei , wenn ich mich entschließen könnte , da
hinein,zuspringen ! sagte er plötzlich halblaut.

Ich schrie auf , aus Angst ', er möchte sein VorhabeiFausführen,
und durch meinen Schrei erschreckt, blickt er empor . Erstaunt , ver¬
wirrt sahen wir einander an , dann plötzlich ging ein Lächeln über sein
finsteres Gesicht, es war , wie w^nn die Sonne plötzlich durch dunkle
Wolkenmasse » blickt. Und dann klagte er mir seine Not , er
hätte Schulden , Spielschulden , die er dem gestrengen Vater
nicht offenbaren durste . Ich eilte ins Hans . Welch ein ' Glück, daß
heute mein Geburtstag war und daß mir Papa eine Geldsumme
geschenkt, die gerade hinreichte , seine Schuld zu löschen. Wie seine
Augen aufleuchteien bei meinen Worten , welch liebe , gute Augen
er hat , und doch wollte er das Geld nicht nehmen . Er ist ja ein so
feiner Herr , und wie mir scheint, furchtbar stolz. Schließlich nahm
cr 's doch als Darlehen gegen monatliche Rückzahlung . Ich habe
ihn , versprochen , am Ersten jeden Monats hier im Kastanienbaum
auf ihn zu warten . Ich habe ihn nicht wieder gesehen.

Ach Gott , etwas so Schreckliches ist ja passiert , seit jenem Tage . |
Mein Mütterchen ist gestorben , mein liebes , gutes Mütterchen ! Ich
habe es nicht sterben sehen, Papa wollte mich nicht an das Sterbe¬
bett lasten . Zwischen Blumen hat man sie aufgebahrt , wie still und
friedlich sie da ans den weißen Kissen lag , schöner noch fast sah sie
aus als im Leben . Ich habe mich in den jetzt leeren Sessel auf die
Veranda gesetzt und geweint , so lange geweint , bis meine Augen
ganz heiß und trocken geworden find . Nun werde ich hier immer
ganz allein sein. Niemand wird mehr „liebe , kleine Anny " zu mir
sagen , niemand mich mehr küssen oder mit haar und Wange strei¬
cheln. Doch mitten in meinem Schmerz kam Tante Erna . Sie
nahm meine Hand und führte mich an Mütterchens Sarg.

Marianne ! sagte sie sehr ernst , aber doch freundlich , Du darfst
um die Tote nicht allzu sehr trauern . Gönne ihr die himmlische
Ruhe , sie hat sic woh ! verdient . Du aber mußt Deinen Schmerz
bezwingen , mußt lernen , das Schwerste im Leben klaglos zu er¬
tragen . Sie ist eine starke , mutige Frau , und doch so gütig , die liebe
Tante Erna , ich möchte ihr gerne gleichem Ich habe mich bemüht,
die Tränen , die mir immer wieder kamen , hinabzuschluckcn , und ich
habe es fertig gebracht . Nur als man Mütterchen in die schwarze,
enge Grube senkte, habe ich noch einmal fassungslos geweint . Vater
ist so still und ernst , ich fürchte mich fast vor ' ihm . heute hatte er
eine lange Besprechung mit Tante Erna . Ich hörte , wie sie von
Mama sprachen und auch von mir . Ms ich Papa „ Gute Nacht"
wünschte , blickte er mich so eigen und lange an . dann küßte er mich
plötzlich, und ich fühlte etwas Feuchtes und Warmes auf meiner
Stirn . Vater weinte ! Mein kleines Herz krampfte sich zusammen
bei dieser Wahrnehmung , ich hätte ihm um den hals fallen , ihn
trösten mögen , aber er war schon wieder der kühle , ruhige Mann,
der er immer gewesen , heute schreiben wir den 20 . September.
Ein wichtiger Tag fiir mich, denn ich werde in einigen Stunden mit
Tante Erna abreisen in die Heimat meiner Mutter . Darum also
war Papa gestern abend so seltsam : die Trennung von seinem
Kinde tat ihm weh . Es klingt eigentlich hart , aber dennoch , ich
kann nicht traurig sein über die Trennung , ich freue mich vielmehr,
aus diesem kalten finsteren Hause fortzukommen , in dem cs 'ohne
Mutter so öde und leer ist. Mein liebes Tagebuch aber soll
mich begleiten , getreu werde ich alle Eindrücke meines Lebens nie¬
derschreiben.

Schloß Brefeld im Oktober . Nun bin ich schon eine ganze Reihe
von Tagen in der Heimat meiner Mutter . Wie schön cs hier ist,
wie farbenprächtig die Wälder zur Hetbstzeit leuchten ! Der weite
Park voll Blumen und Sonne , jo ganz anders als der dunkle Park
daheim . Nun begreife ich, warum Mutter sich so nach ihrer hei-
mat sehnte . Wer einmal im Bann dieser dunklen Waldcsaugen
gestanden , muß sich nach ihnen ja zu Tode sehnen . Eins aber be¬
greife ick, nicht , Onkel Ferdinand , der Bruder meiner Mutter , hat
meiner Mutter die Heirat nicht vergeben können . Er ist doch sonst
so lieb und gut , warum war er denn gegen mein armes Mütterchen
so hart ? Ist cs denn so schlimm, wenn eine Tochter aus altadeligcm |
Haufe sich mit einem bürgerlichen Manne vermählt ? Ich begreife *

dar mcht . Tr gibt «ist Wunoerttchc .», UnbLMÄsttcher in »« Dell .-
Manchmal grüble ich über die seltsamen Wege des Schicksals nach,
aber Tante Erna sieht solch gedankenloses Träumen nicht gern , in
ihr ist so reges , wann pulsierendes Leben , und jo möchte sie auch
ihre Umgebung sehen, immer heiter und frohen Mutes.

Pension Dubais , 10. November . Lange habe ich meinem Tage-
buche nichts mehr anvertrant . Es gab zu viel Wechsel, ich mußte
mich erst zurechtfinden , mußte die fremden Eindrücke erst sozusagen
verdauen . Vierzehn Tage bin ich nun schon bei Madame Dubais;
meine Kusine Hermine von Brefeld ist auch hier , wir sollen zusam¬
men erzogen werden . Ich konnte mich anfangs nur schwer an die
Pünktlichkeit der Hausordnung gewöhnen , jetzt gehl c . jchon bester.

;• Hermine von Brefeld ist ein tiebes , freundliches Mädchen , stets
heiter und gefällig , ich werde gut mit ihr auskommen . Ueberhaupt
ist es hier ganz schön, wenn man sich erst an den Umgang mit
gleichalterigen Mädchen gewöhnt hat . Ich war ja so viel allein,
Gespielinnen habe ich nie gehabt , da kann ich ja an dem Umgang mit
anderen jungen Mädchen mcht gleich Gefallen finden , heute habe
ich auch mit hcrmines Freundin Freundschaft geschlossen. Alexan-
drine von Holstein oder Komtesse Alix , wie sie kurzweg heißt , ist
ein sehr schönes Mädchen , eine stolze Erscheinung . Sie ist sehr vor¬
nehm , aber sie Ist dennoch viel zu klug, um nur in dem Adel des
Namens eine besondere Bevorzugung zu sehen. Ich kann kaum
begreifen , daß sie mich ihrer Freundschaft für würdig hält . Hermine,
Alix und ich sind unzertrennlich , man nennt uns nur das „Klee¬
blatt " .

Eine Menge Schilderungen aus dem Pcnsionslebcn folgen noch,
dann kommt das Ende.

Pension Dllbois im Wonnemonat Mai . heute schrieb mir
Papa , daß ich hcimkehren sollte . Tante Erna kommt , mich zu holen,
auch hcrmine kehrt mit zurück. Alix ist schon vor einigen Tagen
abgereist . Ich freue mich sehr, Tante Erna und Papa wiederzu¬
sehen , aber ich habe solch heimliche Angst vor dem finsteren , kalten
Hause . Wie wird es traurig und einsam sein, wie werde ich Mama
vermissen . Aber Papa sehnt sich nach mir , ich muß doch zu ihm , es
ist meine Pflicht . Seine Pflicht aber muß jeder erfüllen , wenn 's
auch zuweilen noch so schwer fällt . So will ich denn den Weg der
Pflicht mutig gehen , der liebe Gott wird schon Helsen.

Nun bin ich wieder daheim , aber welch ein daheim ! Das ele¬
gante Palais in dem rojenduftenden Garten , wird es wirklich meine
Heimat fein ? Ich sichte mich so beklommen in den weiten tnxuriö-
scn Räumen , den o'.etcn Dienern und Dienerinnen gegenüber . —

Lange , lange hatte ich meinem T - gebuch nichts anzuvertrauen:
mein Lebe » stoß so glatt dahin . Papa überhäuft mich mit Geschen¬
ken und Kostbarkeiten aller Art . Wir müssen woh ! sehr reich sein.
Manchmal beneide ich die einfachen Arbeiter , die um ihr täglich
Brot ringen . Sie wissen doch, wofür sie leben , sic füllen einen

; Posten im Leben aus . Ich lebe nur , um mich zu amüsieren ; auf die
Dauer ist ein solches Leben aber unerträglich . Oft weiß ich wirklich
nicht, was ich mit meiner Zeit anfongen soll. Ich wollte , ich könnte

■zu Tante Erna gehen , aber Papa wünscht es nicht des Onkels wegen,
mit dem er noch immer auf gespanntem Fuße lebt . Im Haushalt
darf ich mich nicht beschäftigen . Miß Waather , amerikanische huas-
dame und Gesellschafterin , duldet es nicht , sie findet es nicht passend.
Was weiß sie von der hausfraulichen Tugend , die ja gerade ein
deutsches Mädchen auszeichnen soll . Tante Erna würde mir schon
einen Posten im Haushalt übertragen , sie ist ja selbst ?o tätig und
arbeitsam.

Schellhauscn , den 24. März . Ich habe ihn wiedergeschen , ihn,
an den ich so oft gedacht ! Wie schön er geworden ist, wie groß und
stattlich , und dennoch habe ich ihn auf den ersten Blick erkannt . Wie
mein Herz klopfte , als Papa ihn mir vorstellte . Ich glaubte auch,
er müsse mich wiedcrerkenne », aber sein Blick streifte ruhig und kühl
mein Gesicht. Das tat mir wehe , aber es gab mir augenblicklich
meine Fassung wieder , Herbert von Strehlen , so heiß ! mein alter
Bekannter , war sehr nett zu mir , er ist grundverschieden von all
den Herren , die bis jetzt zu uns gekommen sind . Ob er wohl öfter
kommt.

6. Mai . Bin ich glücklich? Ach Gott , ich weiß cs selber nicht
und dennoch pocht mein Herz so stürmisch , als Papa mich heute ins
Zimmer rief . Herbert war dort , ganz feierlich in Schwarz . Herrgott
sein Gesicht war jo ernst , seine Worte klangen säst wie auswendig
gelernt und dennoch , mein Herz jubelte , ich bi» seine Braut . Papa
und Miß Waather gratulierten mir , sie sagten mir so viel Schönes.
Um Abend tranken wir Sekt . Ich saß neben Herbert , aber selbst
der feurige Wein ließ ihn aus seiner kühlen Zurückhaltung nicht
heraustreten . Wird er stets so kühl, so gemessen sein ? Das märe
mir schrecklich, denn ich habe ihn gar zu lieb . Miß Waather findet
sein Benehmen tadellos vornehm . Ach. was weiß sie mit ihren
40 Jahren von der liebenden Sehnsucht eines kaum zwanzigjährigen
Herzens?

12. Mai . Nun bin ich schon fast eine Woche verlobt : Herbert
ist immer gleich freundlich , aber niemals klingt ein wärmerer Ton
durch seine Worte , niemals gestartet 'er sich eine vertrauliche Zärt¬
lichkeit, wie sie doch sonst unter Brautleuten üblich ist. In vier¬
zehn Tagen ist schon Hochzeit , so furchtbar schnell; ich kann mich gar
nicht an den Gedanken gewöhnen , schon so bald meiner Jugend Ade
sagen zu sollen . Wenn nur Herbert nicht stets fo ruhig und kühl
wäre ; wenn es fo fortgeht , erfriere ich in seiner Seite , denn ich
gebrauche Liebe und Sonnenschein zum Leben . Einmal sogar er-
rappte ich mich bei dem Gedanken , Herbert habe nur meines Geldes
wegen uni mich geworben , aber gleich wies ich diesen Verdacht weit
von mir . Er , der als Knabe so stolz war , ein kleines Darlehen
von mir anzunehmen , wird als Mann sich nicht so weit fortwersen,
eine Frau nur um ihres Reichtums willen an sich zu fesseln; das
märe ja eine Nichtachtung der Frau , die sich ihm zu eigen gibt.

25. Mai . heute ist der letzte Tag meiner Müdchsuzeit , morgen
werde ich Herbert angetraut . 'Noch einmal habe ich mein geliebtes
Tagebuch hervorgeholt , noch einmal will ich ihm mein Denken und
Empfinden anvertrauen . Von nun an wird mein Gatte an die
Stelle dieser treuen Freundin trelen . Herbert war in den letzten
Tagen sehr lieb zu mir , ich habe ihn , in Gedanken all meine Zweifel
an seiner Liebe und Ehrenhaftigkeit abgebeten . Nach der Trauung
werden wir gleich nach Martitten , dem Stammschloß der Strehlen,
gehen . Dort lebt Herberts Mutter , die seit einem Schlagansalt ge¬
lähmt ist, mit einer entfernten Kusine 5)erberts , Gräfin Konstanz«
Wanderott . Herbert sagte mir , sie sei sehr schön und stolz, da fürchte
ich mich fast ein wenig vor ihr . Ich freue mich aber sehr , Herberts
Heimat und feine Mutter kennen zu lernen . Ob sie mich woh ! ein
wenig lieb haben wird ? Ob sie wohl so lieb und srcundtich ist wie
mein verstorbenes Mütterchen ? Unsere Hochzeit wird im kleinsten
Kreise gefeiert . Da Herberts Mutter nicht kommen kann , so wünscht
er keine große Hochzeit . Cs ist mir auch so am liebsten ; ich wollte
nur , die Hochzeit wäre vorbei , ich finde es schrecklich, aller Augen
auf sich ruhen zu fühlen . Herbert nahm mich heute in seine Arme,
er küßte mich aus die Slirn , eine solche Liebkosung gestattete er sich
sonst nie . Es wird wohl so sein, wie Papa sagte , diese kühle Zu¬
rückhaltung ist den Aristokraten anerzogen . Wenn wir uns erst ganz
angehören , wird er gewiß noch herzlicher werden . Und nun Leb'
wohl ! mein liebes Tagebuch ! Leb ' wohl , meine sonnige , fröhliche
Rädchenzeit . Leb ' wohl ! Es ist dies eigentlich ein Gruß 'der Trauer,
ich bin aber gar nicht traurig über dieses Lebewohl ; ich freue mich,
nun bald dem Geliebten ganz angehören zu dürfen.

Marianne läßt die Hände , die noch das Tagebuch halten , in
ihren Schoß finken , ein weiches , wehmütiges Licht schimmert in
ihren Augen . 'Aber langsam nehmen ihre Züge einen harten , stren¬
gen Ausdruck an , die goldenen Funken - verschwinden aus den
braunen Augensternen , düster werden sie, fast schwarz . Zum Bilüe
der Mutter blickt sie empor , das über ihren , Schreibtisch hängt
Auch diese edie Dulderin hat still und klaglos getitten , freilich auf
ganz andere Art . Sie litt um die verlassene ' Heimat , um der Liebe
willen , die ihr ihr herz verschlossen hatten . Auch sie hatte in dem
Gatten mcht das Ideal gefunden , das sie gesucht , seine Liebe , seine
Treue aber hatte ihr unabwendbar gehört.

Ein harter Zug gräbt sich in Mariannes weichen Mund
Ja , flüstert sie, besäße ich meines Galten Liebe, ich könnte

alles ertragen , nichts wäre mir zu schwer. So aber wird mein Le¬
ben einsam sein, nebeneinander werden wir leben , weil es vor Gott
ja  doch niemals eine Trennung gibt, aber keiner wird am Innenle¬
ben des andern chmals Nntch haben . Mit starker Hand will ch
mein zuckendes Herz mederhalten , mag es heimlich verbluten wa
schadet es ? herben ,st bann ,a frei . Spotten aber soll «km
über mich und meine Liebe; die Tochter des Emporkömmlings wZ

..



.jcigcü , daß cs auch bei uns stolze Kerzen gibst die sich nicht imter-
kriegen lassen . Mag denn der Kamps kommen , ich fürchte mich nicht,
denn das Recht ist auf meiner Seite . Ich werde auch als ungeliebte
Frau meinen Platz voll und ganz ansfüllen , nie soll ein Mensch er.
fahren , wie sehr ich in dieser Stunde gelitten habe.

Sie schließt das Tagebuch wieder fort , dann geht sic hinaus,
tlind  hoch ausgerichtet . Aus dem warmherzigen , glücklichfro-
hcn blinde ist ein kühles , unnahbares , selbstbewustes Weib gewor¬den . u

(Fortsetzung folgt .)

Vermischtes.
..Freie Bahn dem Tüchtigen !" Noch während des Krieges hat

ein ehemaliger preußischer Minister dieses Wort geprägt , das dann
währeich der Revolution und noch in unseren Tagen in unendlichen
Variationen wiederkchrt . Wie oft verkümmern die schönsten Ta¬
lente junger Leute aus dem Grunde , weil ihnen meist aus finan¬
ziellen Gründen der Weg zur vertieften Fortbildung gesperrt ist.
In dieser Hinsicht sollten uns die nordischen Länder Europas , Däne¬
mark , Schweden und Norwegen als Vorbild dienen . Hier bestehen
schon seit Jahren „Volksschulen " eigener Art . Es sind das Fortbil-
öungsschulen mit Jnternatsverfassung . Alle Besucher wohnen und
fP e! *n in einem Hause . Sie bilden gleichsam eine große Familie,
in der jeder Klassengeist verpönt ist. In den Wintermonaten stehen
die ê Schulen der männlichen , .in einigen Sommermonaten der weib¬
lichen Jugend offen . Als Fortsetzung dieser Volksschulen sind dann

— Ins lier R h c i n p f all z. In verschiedenen Bezirken der
')tt)etnpful3 der freihändige Wein verkauf einen Aufschwung er-
fahren . Die Preise sind mehr zurückgegangen und infolgedessen
setzt die Kauflust auch stärker ein . Es ist ja auch schließlich Mangel
an Verbrauchsweinen vorhanden , nur dürfen diese nicht zu teuer
sein . — Von der Na h e. Das freihändige Weingeschäst ist ruhig.
Dabei gehen di« Preise zurück. — Von der Mosel.  Was die
Entwickelung des 1618er Weines anbelangt , so kann man davon
nicht besonders schwärmen , denn sie läßt ,viel zu wünschen übrig,
d. h. der Wein entwickelt sich normal , aber er ist doch recht sauer
und dünn . Verkäufe kommen eigentlich nur vereinzelt zustande

noch eigentliche volkstümliche 5)ochsihulkurse eingerichtet , die sich
auch in Deutschland schon eingebürgert haben . Jedenfalls dürfte
nun für Deutschland die Stunde gekommen sein, wo man möglichst
auf Staatskosten die intensive Fortbildung aller wirklich Begabten
fordert , sodaß ihnen , wie cs in den früheren Kriegsartikeln viel¬
sagend hieß , auch wirklich der Weg zu den höchsten Ehrenstellen
offen steht.

Dom Drin . Vom Mittelrhein.  Mit den Weinberg-
Arbeiten geht es voran . Sowohl die Grabarbeit wurde gefördert
als auch die Dungeinfuhr . Da auch Arbeitskräfte vorhanden sind,
war es umso leichter , die Arbeiten zu fördern . Das Weingeschäft
zeigte sich belebt , da alle Teile abwarien wollen . Die Preise sind
eben noch nicht entsprechend der Bewertung , die dem Wein allge¬
mein zugeteiit wird . Die Forderungen sind noch zu hoch. Es kom¬
men nur wenige Umsätze zustande . — A u s R h e >n h e s i eBei
dem Abstich der 1918er Weine stellt sich heraus , daß biefe sich als
rcdjt saurere !che Weine , die doch noch recht unfertig sind, ausweisen.
Man kann freilich damit rechnen , daß die Säure sich zum großen
Dell doch verlieren wird . Viel wird an dem Wein versucht , aber es
kommen nicht vie ! Umsätze zustande . Die Forderungen sind dem
Handel meistens zu hoch. Bei den letzten Umsätzen stellte sich das
Stuck 1938er in der mittleren Provinz auf 2006—2500 Mark im
östlichen Gebiet auf 3000— 4000 Mark . — Aus ' dem Rhein-
go  u . Die Arbeiten im Wem bergsland wurden nach besten Kräfte»
gefordert . Die Grabarbeiten gehen voran , und was zurückgestanden
hatte , konnte ebenfalls erledigt werden . Die Düngung der Reben
war schwieriger , denn es war nicht möglich , die 'erforderlichen Men-
gcn schnell genug heranzubringen . Geschäftlich ist es rubig Die
Preise sind sehr gefallen , aber noch immer nicht genügend . Ber-
ichiedentltch wurden bei einzelnen Umsätzen für das Stück 1918er
2000 —2200 Mark bezahlt . An 1617er Weinen ist nur noch ein
seines Lager vorhanden und was davon lagert , ist hoch im Preise.

Die schlechte Kartoffelernte . Die statistischen Erhebungen zeigen,
daß das Jahr 1918 uns eine sehr schlechte Kartoffelernte gebracht
hat , so daß es nicht zu verwundern ist, wenn die Belieferung mit
den „Batcrlandsverteidigern " nicht immer in der gewünschten
Menge erfolgen kann . Das durchschnittliche Ernteergebnis von
1904— 1913 betrug für den Morgen 57,5 Zentner . Während in den
wahren 1914—1917 dieses Erträgnis noch überschritten wurde , sie!
es im Jahre 1918 auf mir 45 Zentner , so daß selbst die Vergröße¬
rung der Anbaufläche nicht im Stande war , den Ausfall ganz ein-
zubrmgen . Die Folgen machen sich leider jetzt sehr unliebsam be¬
merkbar . . .

Berlin . Einen sehr interessanten .Fang machten zwei Soldaten,
die am Kurfürstendamm die Leute auf der Straße auf Waffen zu. „ .. 1,1 - ~,v " " , UH wuunt UU| 2j>U| | ¥Ii J)U
untcrpichen haben . Sie bemerkten am Nachmittag eine elegante
Dame an einem bastseidenen Kleid , die sich, längere Zeit vor dem1AlAVnI (v n rtm »11. 4■\4 4. (. 1. .. .. . . . , . _._ . * i p * # i ,,4• . ..
Hotel Eden auf und ab bewegte , mehrmals sich" der ^Eingangstür
näherte , aber immer wieder umkehrte . Die Soldaten verfolgten die
ürau unauffällig . Als diese .sich schließlich beobachtet sah , entfernte
ne sich in höchster Geschwindigkeit . Die Mannschaften eilten der
Unbekannten nach und brachten sie in das Wachlokal am Zoologi¬
schen Garten . Dort offenbarte cs sich, daß die sehr elegant gekleidete
und geschminkte Dame , die auch Ohrringe trug , ein verkleideter Ma¬
trose war , der in der Handtasche einen geladenen Revolver mit sich
suhrt «. Der Verhaftete weigerte sich, über seine Person oder seine
Absichten irgendwelche Mitteilungen zu machen . Auf verdächtiges
Treiben im dzaufe der russischen Botschaft aufmerksam gemacht,
drang in der Nacht zum Freitag eine Patrouille unter Mitwirkung
eines zur Verstärkung herbeigerufenen Zuges von 50 Mann des
Franzerreg,ments in die Botfchaftsräume ein und fand hier vier
Russen , die in einem der Säle beim Abendbrot saßen . Große
Mengen von Lebensmitteln , wie Flcischkonserven , Wurst , Tee
Zucker usw . im Werte von etwa 15 000 Mark wurden gefunden,
ferner Tausende von russischen Zigaretten und zahlreiche Paket-
Tabak . Auch große Geldbeträge wurden gefunden.

Alarschall Fach über Deutschlands Lage.
P a r i s . Marschau Foch zeigte einem Berichterstatter des

„Matin " in Trier auf feine Fragen wegen der Wafsenstillstandsoer-
handlungen und der zögernden Ablieferung des Materials durch die
Deutschen , die ihm von dem deutschen Bevollmächtigten übergebenen
'Schriftstücke und sagte : Sie überschwemmen uns mit Papier : wir
ru»(*»***>. rr,' :r  baue “ — v " — “* x — tm  r * ■nehmen einen Teil davon und lassen noch mehr beiseite . Wenn sie
um Erbarmen schreien und nach Verpflegung rufen , glaube ich nicht,
daß sie übertreiben . Als der Berichterstatter demgegenüber ein für
die letzten zwei Monate in den Rheinprovinzen nicht besonders
schweres Dasein fcststelle» zu können glaubte , antwortete Marschall
Foch : Ja , weil Sie in den größten Hotels absteigen , die sich zu riesi¬
gen Preisen durch Schleichhandel versorgen ! Doch die Bevölkerung:
in Preußen und Oesterreich ist sicherlich in an Hungersnot grenzen-
dem Zustande . Der Marschall wies auf Deutschlands aufgeloste zer°
ritttetc Armee hin : Nun haben wir gute Bürgschaften . Der Rhein
bildet eine der denkbar besten Hindernisse . Wir besitzen außerdem
alle wünschenswerten Ausfallspforten gegen Deutschland . Deo
Marschall glaubt nicht an ein Eindringen des Bolschewismus , der
Deutschland jeder Regierung berauben würde , obwohl er zugibt«
nicht mehr darüber zu wisse» als die Presse , meint er , daß Deutsch¬
land sich erholen und dieser Gaswolke entgehen werde . Er kümmere
sich nicht darum , ob die Regierung Ebert feststehe . Er kennt nur die
deutschen Bevollmächtigten und seine bewunderungswürdigen fron«
zösischen Soldaten . Wenn die Deutschen die Wasfenstillstandsbe-
dingungen nicht erfüllen , wird er sofort den Waffenstillstand ab¬
brechen . Deshalb , meirck er , führen sie fie so gut wie möglich aus., - ■/ , . . . - . 4.. - 4 , V»» | »v- | iv | v fJUvt u .' iv uuu.
Sie sind mit Eisenbahnwagen und Lokomotiven im Rückstände , doch

in dieser Hinsicht mit ernstlichen Schwierigkeiten ■zulUf TA» AVArtVAAM I4 4 TA,4. .4,4 Ct4t O"u! . V- .1 VYf * » 4

Bunies Lllterlei.
Koblenz . Wie ferner Geschützdonner vernimmt man im Mo-

seltnl und auf den Höhen die Sprengungen der schweren Unterstünde
an der Westfront . Sie bilden das Finale in dem gewaltigen oöiker-
mordenden Drama.

Berlin . Im Opernhause mußte das Publikum vor Beginn der
Lohengrinvorstellung sich wieder entfernen , da das gesamte Chor-
personal in den Ausstaiid getreten ist.

Gebt Sohle , dann bekommt ihr Brok ! L u b l i rt i tz. Die Ball¬
ern wollen für den Jndustriebezirk keine Lebensmittel mehr liefern,
„ ,9? fto ¥ cn  erhalten . Sie sangen an , besonders im Kreise
Lublimtz , ihre Gehöfte zu befestigen und sich zu bewaffnen.

haben sie ... «ui . , 4 um - uhiuiujul  t vr lgcene n zu
kämpfen . Wir werden bis nach den Friedenspräliminarien km
Kriegszustände fein.

Am das Schicksal des linken Rhmnufers.
London,  18 . Januar . Oberst Repington schreibt in der

„Morning Post " , daß , während der vernünftige Franzose an sich
eine Annexion des linken Rheinufers verwerfe , der einstimmige
Entschluß feststehe, daß die Politik nicht erlauben darf , daß ein
deutscher Soldat , eine Festung oder ein Lager sich auf dem linken
Rheinufer befindet . Die Neutralisierung des Rheinlandes und der
Pfalz würde als eine andere Lösung angesehen , aber ein neutrali-

jjertes Rheinland mit einer nicht militärdienstpflichtigen männlichen
Bevölkerung würde eine große Entwicklung versprechen und eine
bevorzugte wirtschaftliche Stellung einnehmcn . Eine interalliierte
oder internationale Organisation dieser Gebiete ist die dritte Mög¬
lichkeit. In allen drei Fällen besteht das gleiche Ziel , nämlich : einen
neuen Angriff zu verhindern.

Luxemburg kann die Möglichkeit gegeben werden , durch Volks¬
abstimmung zu wählen , ob es belgisch, französisch oder unabhängig
sein will . Aber ein Ding ist sicher : Luxenrburg darf nicht wieder
auf Gnade oder Ungnade Deutschland ausgeliefert werden.
Welche Lösung auch immer getroffen werde , die militärischen For¬
derungen sind berücksichtigt worden.

K ö l 11. Nach einer Haager Meldung erklärte Marschall Fach
gegenüber amerikanischen Berichterstattern in Trier:

Wir , müssen . mit einem Frieden schließen , der dem Maßstab
unseres Sieges entspricht . Der Friede muß uns gegen alle fünf«
tigcn Angriffe sichern . Die nattiriiche Grenze , die die Gesittung
lchutzen wird , ist der Rhein , an dem mit d.e Deutschen felthalten
»lüsten Indem wir den Rhein benutzen , können wir es ihnen un¬
möglich machen , den Schlag von 191-l zu wiederholen . Der Rhe -n
ist eine Friedensbürgschaft für alle iu . f >r , iie ihr Blut für die Sache
der Freiheit vergossen haben.

,/U?
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öS? Stadt hschhsim am Main.

Bekanntmachung.
Bekrisst die Ausgabe der Reichsfleischkarten.

Die Ausgabe der Rcichsfleischkarten findet am Freitag , den
24 . Januar 1919 , im Raihause , in folgender Reihenfolge statt:

von 8— 9 Uhr an die Bewohner der Adolf -, Aich-, Allee -, Al-
tenauer - und Bahnhofstraße , Elaßmann - und Delkcnheimerstrciße:

von 9— 10 Uhr an die Bewohner der Edel -, Elisabethen - und
Eppsteinstraße , Erbenheimer - und Flörsheimerweg , Frankfurter-
straßc und Friedrichsplatz , Eartenftraßc , Hintergasse , Hochstätte und
Jahnstraße:

von 10— 11 Uhr an die Bewohner der Kirchstraße , Äronprin-
zenstroße , Laternengasse , Mainweg , Mainzer -, Margareten - Mar-
zci - und Massenhcimerslraßc:

von 11—12 Uhr an die Bewohner der Neudorfgasse , Plan und
Rathausstraße , Rosengasse , Sponheimstraße , Stcingasse , Sternqassc
und Taunusstraße:

von 12— 1 Uhr an die Bewohner der . Weiher -, Weißenburgsr -,
Wcrle - und Wilhelmstrahe . Winlergasie und Außerhalb.

Tie Haushastsingsvorstände sind verpflichtet , die Karten mit
dem Namen des Inhabers zu versehen : die Metzger find ange¬
wiesen , aus Karten ohne Namen kein Fleisch zu verabfolgen.

Ebenso müssen die alten Karten mit dem Namen des Inhabers
vergehen fein : gegen Karten ohne Namen werden keine neuen Kar¬
ten ausgegeben.

^ Es wird nochmals darauf aufmerksam gemacht , daß Fleisch-
karten zu einer anderen Zeit als oben angegeben , nicht mehr ver-
abfvlgt werden . Selbstversorger , die im Laufe der Woche Anspruch
auf Fleisch haben , haben die Ausstellung der Flcijchkarten bis fpä-
-rffcns Donnerstag mittag 1 Uhr im Rathäuse , Zimmer Nr . 8, zu
beantragen . Spätere Anträge können für diese Woche keine Berück¬
sichtigung mehr finden.

Hochheim a . M ., den 20. Januar 1919.
Der Magistrat . A r z b ä ch c r.

Briketts auf Abschnitt 10 der Karte ausgegeben . Sollten bis dahin
noch Kohlen eintreffen , so werden 3 Zentner verteilt . Auf die
durchlochten Karten entfällt 1 Zentner.

Die Reihenfolge ist:
Donnerstag die Nummern 550 bis Schluß,
Freitag die Nummern 160 bis 550,
Samstag die Nummern 1 bis 150.

Jeder , erhält Brennstoffe , daher ist die vngeordnctc Reiheiifolae
einzuhalten . ö

Die Kohlenhändler haben die Abschnitte bis spätestens Diens-
tag , den 28. Januar , auf Zimmer 8 abzugeben.

Hochheim a . M ., L>cn 20. Januar 1919.
Der Magistrat . . I . B .: Dr . Doesseler.

Aufforderung.
Einwohner , die sich im unrechtmäßigen Besitze von Geqenstän-

./. ai?di Jtl erbcn ) befinden , die früher Eigcnlum der deutschen
Militärbehörde waren , werden aufgefordert , dies sofort im Rät-
hause , Zimmer Nr . 1, zu melden . Falls solche Gegenstände später
gefunden werden , die nicht gemeldetuvaren , tritt strenge Bestrafung

Hochheim a . M ., den 20 . Januar 1919.
' Der Bürgermeister . A r z bäche r.

Landtagswahl.
Die Wahl zur Preußischen Landcsversam 'mlung findet Sonn¬

tag , den 26.. ds . Mts ., von vormittags 8 bis nachmittags 7 Uhr

Nach bis jetzt vorliegenden Mitteilungen ist di- Wahlbercch-
ngung an oie .eiben Voraussetzungen gebunden , wie bei der Dout-
ichen Nationalversammlung , insbesondere ist sie nicht von dem Be-

. Bekanntmachung.
r-cr Apcll für die demobilisierten Mannschaften findet vom

kommenden Sonntag ab nicht mehr um 1 Uhr . sondern mot-
gens um S Uhr stakt.

Hochheim a. M „ den 20. Januar 1919.
Der Bürgermeister . Arzbä ch c r.

sitze des preußischen Staatsbürgerrechtes geknüpft und nicht
von irgend einer Dauer des Wohnsitzes in Preußen abhängig.

Da fr -? Wahllisten zu der Deutschen Nationalversammlung auch
bei der Wahl für die Preußische Landesvcrsammkung zu Grunde
liegen , so dürfen nur diejenigen Personen zur Wahl zügeiassen wer¬
den , che in,der Liste ausgenommen sind.

Wahlberechtigt sind alle Wahlberechttgten , die am Wahltag"
seit mindestens einem Jahre Preuße find,

Hochheim a . M „ den . 20 . Januar !910.
Der Magistrat . A r z b ä ch e r.

Bekanntmachung.
betreffend die Entrichtung der Umsahsteuer für die Zeit vom

1. August bis 31. Dezember 1918.
, , . virund des tz 51 der ' Ausfiihrungsbestimmunüen zum lim.

werden die zur Entrichtung der Umsatzsteuer ver¬
pflichteten Personen , Gesellschaften und sonstigen Personenve -eini-
gungen in .Hochheim a . M . aufgefordert , die vorq «schn«benen Er¬
klärungen über den Gesamtbetrag der lteuerpslichtigen Entgelte
vom 1. August 1918 bis 31 . Dezember 1918 bis spätestens Ende
Januar 1919 dem Unterzeichneten Umsatzsteueramt schriftlich .einzu¬
reichen , oder die erforderlichen Angaben an Anitsltclle mündlich zu
machen.
, Ms steuerpflichtiger Gewerbebetrieb gilt auch der Betrieb der
Land - und Forstwirtschaft , der Viehzucht , der Fischerei Und i des
Gartenbaues sowie der Bergmerkbetrieb . Die Absicht der Gewiim-
erzielung ist nicht Voranssetzuiig für das Äoriiegen cinesIGemerbe-
berriebs im Sinne des Umsaüsteuergefetzes . Angehörige freier B-
ruf « lAerzte , Rechtsanwälte , Künstler usw . sind nicht steuerpflichtig.

Die -- teuer wird aüch erhoben , wenn und soweit die stener-
psl '.chtigen Personen usw . Gegenstände,aus dem eigenen Betriebe
zum seibitgebrauch oder -verbrauch entnehmen . Als Entaelt ailt

^Brtrlsst die Ausgabe von brauner Suppe (gute Qualität ).
Die der Gemeinde vom Krei .e überwiesene braune «suppe wird

am Donnerstag , den 23. Tannar l. 3s ., gegen Abtrennung der Ve-
zligsobzchnilte und der Quittungen Nummer 7 der Lebensmittelkar¬
ten durch die Händler ausgegeben.

Auf den Kopf der Einwohnerschaft entfallen 125 Gramm zum
Preise von2S Pfennig.

Hochhcim a . M ., den 20. Januar ISIS.
Der Magistrat . Arzbächer.

Bekanntnrachnug.
Blei ne Warnung in der Dekauntmachüng vom 23. Dezember

n. ös . (Ar . 154 die je-, rZlaltcs von 1916 ) in Beziehung auf das Z)e-
schüdigrn .ruch Abreisen aller ÜssentUch angeschlagenen LekSmik-
nmchmigen wird noch nicht beachtet , öch weise daher hiermit noch¬
mals darauf hin , Mid fordere namentlich die Eltern und Erzieher
auf , die Kinder ständig zu ermahnen.

Hochhcim u. M ., den 20. Januar 1919.
Der Bürgermeister . A r z b ä ch e r.

Beli .: Ausgabe »ou Brennftsfieu.
Am Donnerstag , den 23., und Freitag , den 24.. und Samstag,
21 Januar , werden bei den Händlern je 2 Zentner Kohlen oder

vvijwhvh  UfU.#. Ul' | LLi1. 1711 Uv.MU.Jl Uiu UZZ
gc!ic ;n einem Kolerrderjahre nicht mein * als 3000 Mark betrag !. Sie
finb daher zur Einreichung einer Erklärung nicht verpflichtet . Ei .no
Mitteilung cm das ilmsatzstciieram ! über die in Anspruch ge¬
nommene Steuerfreiheit ist jedoch erwünscht.

Die Nichtcinrcichung der Erklärung zieht eine Ordnungsstrafe
bis zu 150 Mark nach sich, ■ ■'

AnzeigenTeil»

Freiwillige Versteigerung.
Freitag , den 8t . ds . Mts, . 1 llür nachmittags , versteigere

ich in der „Rose " zu Höchst a . M „ Kauptitraße 100

i .5 bis 18 Pferde
lAcker,- Acbeiks- und Kutschpferde)

össenllich. meistbieirnd gegen Barzahlung.
Höchst, a . M, , den 19. Januar 1919.

Aufdermauer , Gerichtsvollzieher.
Städtrichks ZTrregsnotgeid«
Die als städtisches Kriegsnotgeld in den Werkehr gebrachtr .r

Gutfcyeine , deren Einiöfiing oem Ausdruck gemäß bis zum 1. rie-
bruar d, Js , beabsichtigt war , behalten init 'Rücksicht auf die !>c-
stehenden Nerkehrseifchwernissc bis auf weiteres ihre Giltigkest.
Der Einlösungstcrmin wird später besonders bekannt gegeben.

Wiesbaden , den 17. Januar 1919.
__ Der Magistrat.

Arbeiter (Witwer ) sucht zur
Fübruug seines Hanshalies eine

Nächster Tage treffen

MliNüMlwAkliiil
gesehien Alters . '

Angebote lind zu richten an
Jean Lauer . Hinkergasie 56.

Hochheim am Main.

Schuh-Reparaturen
sow.Sohlen».Fleck
werden angenonunen . Liefer¬
zeit 1—2 Tage.

^ Werlestratze 14.
hochhcim a . Bl.

1 Waggon

Knochenmehl,
sowie einige Waggon

Brennholz
Bestellungen ' nimmt ent - -

gegen
Jean Cef eure,

Marzelstraßc.
Hochhcim a . Al.

2 Herren-Anzüge
gut erhalten , fast neu , fürs
schlanke Figur zu verkaixfen . ^

Näh . Filial -Expedttion,
Hochheim a . M.

^Das Umfatzsteuergesetz bedroht denjenigen , der über den Be-
trag ^der Cittgelte wissentlich unrichtige Angaben macht und vorsätz-
i>ch die Umsatzsteuer hinterzieht aber  einen ihm nicht gebührenden
Steuervorteil ei schleicht, mit einer »Geldstrafe bis zum Machen Be¬
trage der gefährdeten oder hinterzogenen Steuer . Kann dieser
Steuerbetrag nicht festgestelkt werden , io tritt Geldstrafe von 100
Mark bis 100 000 Mark ein . Der Versuch ist strafbar.

Zur Einreichung der schriftlichen Erklärung sind Lordrucke zu
verwenden . Sie können bei dem Unterzeichneten Umsatzsteueramre
kostenlos entnommen werden,

Steuerpflichtige sind zur Anmeldung der Entgölte - verpflichtet •
mich wenn ihnen Vordrucke zu einer . Erklärung nicht zugegangen

Die Abgabe der Erklärung , kann im übrig « durch nötiaenfalls
zil wiederholende Geldstrafen erzwungen werden .-- unbeschad -' t de,-
Befugnis des Umsatzsteucramts , die Veranlagima auf ^ Grund
schätzungsweiser Ermittlung vorzunehmen.

Hochheim a . M ., de» 21 . Dezember 1918.
Der Magistrat . A r z b ü ch e r.

Faid Rehm,

Wlesbfideu , FHedrltbutr , BO, 1.

^huschmerzbeseitigung , Zahnziehen , Nervtöteei
Plombieren , Zahr.regulierungen , Künstl . Zahn¬

ersatz in div . Ausführungen u.  a . m.
SprecSist . : 9 —6  Ufa * . T ©S©So «a 3 £18 .

Dentist des Wiesbadener Beamten -Vereins.

Bürgerliche Möbel
für Wohn-, Schlafzimmer und Köche»

sofort lieferbar.

Otto Gail , Biebvich a. Nh.
Möbel - und Tiirenfabrlk.

v«;«grp,
Bringer!«

*  10

Nr . 76.

Nach Mittel!
in Berlin W . 35,
Flugzeugwerke i
für den Kleinwc
heim , bsi Vergek
industrre zlir A
größeren Gemei
diese ' Gelegonhei.
zu machen.

Berlin , W . l
Wilhelmst

Der

Wird ver-öfsi
Wiesbaden,

Nr . 77.

Für die Wc
Versammlung .we

Wc
zugelassen:

1. Oberbürgerm
2. Or . Wilhelm
3. Landwirt ui

(Unterlahnkrc
4. Rektor Wilhi
5. Fabrikant un
6 . verw . Frau

bürg . ..
7. Stadtbauinsp
8 . Röltensührer

bürg.
8 . Uhrmacher E

10. Kaufmann
Häiger,

11. Lehrerin The
12. Bürgermeisl«
13. Rektor Phili;

Amtsgerichts:
Bergmann I
Hüttendirekto
Hauptlehrer
Werkmeister

14
15
16
17.
18

bürg,
Wiche19. Wichelmine

20 . Landwirt uni
21 . Neatschuldire!
22 . Bankbeamter

Frankfurt a.

1. Graf,  Edtü
2. Ha u schi I d
3. Schreicher
4 . Weber , A:
5 . Ege,  Lina,
6 . G r z e s i n s
7. Räsc , Otto.
8. K ö n i g , Et
.9. Wittöch . f

10 . I orbce , 2
11 . Wittr .ock,
12 . Kunde , Ai
13 . Krug , Ada
14. Walter , i
15 . K ö nitzer,
16. Schmidt , l
17 . Quadt , Lo
18. Göller , R
19 . M c i e r Ja
26 . S .cheffler
21 . Otto,  Ada»
22 . O p p e r m a

1. Dr . theol . M
Marburg a. .

2 . Heinrich E h i
3. Heinrich Stil

(Bo!4. Em !! (Bott,
5 . Dr . Ludwig

’ furt a . M ..
fi. Albert K ö n
7. Julie v. Käs
8/Karl Friedrli
9. Dr . .t>ans T

furt o. M .,
10. Karl H i i d ,
11. Robert Bück
12. Wilhelm I ü
13. Friedrich B a
14. Meta Ga de
15. Karl v c>n d <

furt n . M„
16. Dr . Max N i
17. Heinrich K l i
18. Dr . Wilhelm
19. Friedrich W
20 . Paul K u h n
21 . Adolf Weiß
22 ^ Basthasar M

1- Dr . Karl R!
2, Schriftsteller

Schöneberg,
3, Loklzm.otivfüh
4, Lefirer Harr,
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